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No . 1 Karlsruhe, Hlontag den Z . Januar T?21 41. ?ahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wtleltmöens
OezugspreiS: Durch unsere Träger 6.—JI einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelleund in Ablagen 4.60 M \ durch die Post be¬
zogen 4 .80 —, ohne Ausgabe- u Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 2b H .

Ausgabe : Werktags mittags . GeschSftSstelle
und Nedaktioa: Luisenstr . 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1 .— M. Die Reklamezelle
8L0 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß >49 Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittags zuvor.

f
Hohenfino « . 2. Jan . Der frühere Reichskanzler Dr .

von Bethmann - Hollweg ist in vergangener Nacht nach
kurzer Krankheit verschieden .

Zu dem Hinscheiden von Bethmann - Hollweg erfahren wir
folgendes: Herr von Bethmann -Hollweg war bis in die letzten
Tage geistig und körperlich frisch und rüstig gewesen . Am ver¬
gangenen Mittwoch zeigten sich die ersten Spuren der Erkrank-
kung. Nach der Rückkehr von einem Spaziergang wurde er in
seinem Schlafzimmer ohnmächtig vorgefunden. Der Arzt stellte
Rippenfell- und Lungenentzündung fest. Am Donnerstag war
Herr von Bethmann - Hollweg geistig noch frisch und verbrachte
einige Zeit im lebhaften Gespräch mit einem Besuch. Am
nächsten Morgen stellte der aus Berlin berufene Professor Dr .
Lazarus fest, daß es sich um eine schwere doppelseitige Erkran¬
kung handelte. Die Krankheit machte rapide Fortschritte.

, In der zweiten Morgenstunde des Sonntags ist Herr von Beth-
k mann - Hollweg verschieden .

»
So ist also auch der Mann zur großen Armee abgegangen,

der in Deutschland an der verantwortungsvollsten Stelle ge¬
standen hat , als wir in das Riesenunglück des Weltkrieges
hineingetaumelt sind . Bethmann -Hollweg war ein Extra¬
unglück für Deutschland, weil er durch des Schicksals Tragik
Reichskanzler geworden ist. v . Bethmann war ein Zauderer ,
dem Kaiser und den ebenso verblendeten wie anmaßenden

'.Militärs gegenüber ein Schwächling. Er hat wohl zu keiner
^Stunde und in keiner Situation den Mut gesunden, die Pflich¬
ten des verantwortlichen Staatsmannes der Tollheit eines vom
Narrentum erfaßten Monarchen gegenüber zu stellen ; vor Hin-
denburg und Ludendorff spielte Bethmann die Rolle des ge¬
horsamen Untergebenen . Mut und Energie fehlten ihm, aber
sonst war er sicherlich ein pflichttreuer Beamter und Bürokrat ,
der auch erfahren war in all den kleinen Künsten und Kniffen,
die erforderlich waren , um sich unter Wilhelm II . im Amte
»u halten . Ruhmlos hat er seines Amtes gewaltet, ebenso ist
er verschieden , ein Los, das wohl alle treffen wird, die als
Staatsmänner und Militärs während des Krieges tätig ge¬
wesen find . « . ..

Kohle« oder E!«Wh«emehr
Aus dem Nuhrrcvier ist in Berlin eine Abordnung von

Bergarbeitern eingetroffen, um in der Reichskanzlei die
Forderung nach der raschen Entwaffnung der baye¬
rischen Einwohnerwehren zu stellen , weil sie nicht
weiter der Gefahr einer Besetzung des Nuhrge -
d i e 1 s ansgcsetzt sein wollen . Die Forderung soll auch mit dem
Verlangen begründet werden, daß bei einer wcitren ablehnenden
Haltung Bayerns die Lieferung von Ruhrkohlen dorthin einge.
stellt werden soll.

Die Forderung der Bergarbeiter ist dur .bans verstandst -!'
und anertennenswert . Die Bergarbeiter haben durch ein gro¬
ßes Maß von Fleiß und unzählige Ueberschichten es ermöglicht ,
laß das Kohlenabkommcn von Spa , wegen deffen Nichterfül¬
lung die Besetzung des Ruhrgebiets drohte , ausgeführt werden
kennte . Mit Recht wehren sich diese Braven , deren Verdienst
um Deutschland weit mehr Anerkennung verdient, als ihm die
offiziellen Stellen bisher gezollt haben, daß das Damoklesschwert
der feindlichen Besetzung aufs neue über ihrem Haupt aufge¬
hängt wird, von einer Schar gewissenloser blindverrannter Na¬
tionalisten und Reaktionäre , die sich

'das Mittel zur inneren
Gewaltherrschaft nicht aus der Hand nehmen lassen wollen . Die
Reichsregierung, die sich bisher gänzlich energielos den Willen
)er Kahr und Escherich sowie der mit diesen verbündeten Milita¬
risten hat aufzwingen lassen , wird nun endlich einsehen müssen ,
daß es auf diesem Wege nicht weitergeht.

z Reichsregiernng nnd Bergarbeiterschaft
Bo ch u m , 31. Dez. Ucber die Besprechungen der B e r g -

» rbeitervertretcr mit Berliner Regierungstreisen sind
widersprechende und vielfach irreführende Berichte in der Presse ge .
langt. Bom Telegraphischen Bureau Lschmann wird auf Befra.
gen beim Borstande des alten Bcrgarbcitervcrbandes über den
wirklichen Hergang und den Inhalt der Unterredungen folgendes
« itgeteilt :

Es war keine „Bergarbeiterdeputation " aus dem Ruhrgebiet
die in Berlin vorstellig wurde, sondern es waren Vertreter der
Vorstände der vier großen Pergarbeitervebändc mit zusammen
IwGüUO Mitgliedern. Da die Unterredung mit der Rcichsrcgie -
-ung nicht nur rein bergmännische Angelegenheitenbetraf, nahmen
auf Wunsch der Bergarbeiter die Vertreter des Allgemeinen Gc-
wcrkschaftsbundes , der Ehristlichen Gewerkfchaftszentrake und der
Hirsch-Tunckerschen Gewcrkschaftsringe teil. Tie Bergarbeiter -
Vertretung legte dar , daß es dnrch die Ueberschichtarbeit der Be¬
legschaften sicher gelungen sei, das Kohlcnabkommen von Spa zu
erfüllen und dadurch ven Einmarsch der Ententetruppen zu ver¬
hindern. Dafür forderten die rheinisch -westfälischen Arbeiter aber
nun , daß die Negierung erkläre, ob wegen der sogenannten E i n -
« oh » erwehren eine Besetzung des Ruhrgebietes
>u erwarten sei, bczw. was die Regierung gegen diese Gefahr ge-
;an habe oder zu tun gedenke.

Die Gcwerlschaftsvertretcr erklärten ausdrücklich, daß sie eine
Beruhigung der Bevölkerung und eine Sicherung des für die deut¬
sche Volkswirtschaft entscheidenden Ruhrfohlengebiets nur in der
Entwaffnung aller Eelcmente erblicke , die nicht von Gesetzes wegen
wm Waffentragen berechtigt seien . Das müsie für alle Landes-
wilc und Volksschichten gelten .
... Seitens der Regiernngsvcrtretung , in deren Namen Haupt-
Schlich die Herren Neichsminister Koch und die Staatssekretäre
’• Hantel, PetcrS nnd Albert sprachen, wurden die Darlegungen

Gewerkschaftsvertretersachlich gewürdigt. Die Entwaffnungs -
Ei »» sei in überraschend großem Umfange ohne jedes Blutvergie¬
ßen dnrchgefübrt , aber die Hoffnung, daß die fortdauernden Ber-
tzandlungei ! und Bemühnngen in allen Landestcilen zur vollstän -
dlgcn Entwaffnung der Zivilpersonen führen würde, hat sich nicht
Erfüllt. Die Erklaruna der Gewerlschaktsvcrtretung laste dankens¬

werte Sorge um die deutsche Volkswirtschaft und um die Reichs ,
einheit erkenne«. Die Reichsregierung arbeitet in derselben Rich.
tung und freue sich, hierbei auf die Hilfe der Gewerkschaften rech¬
nen zu können.

Deutschland nnd die Entente
Paris , 31 . Dez. (TU. ) Ueber die Unterredung des deutschen

Botschafters mit Leygues ist folgendes bekanntgegeben worden:
Der Umstand, daß der Ministerpräsident und außerdem noch Ge¬
neral Rollet erschien , gestattet die Annahme, daß die Besprechung
sich um die Entwaffnuugsfrage drehte. Es scheint in amtlichen
Kreisen keine Neigung zu bestehen , aus irgendeinen die Abrüstung
betreffenden Punkt des Abkommens von Spa zu verzichten . (Wer
verlangt das ? Red . ) Andererseits wird auch die Alternative :
Abrüstung oder Wiedergutmachung, die Deutschland offenbar
( feierlich bestritten. Red . ) in Vorschlag bringen möchte, nicht ak.
zeptiert werden. Tie Entwaftnung Deutschlands gilt als die Vor¬
bedingung der Verkleinerung der Miliiärlasteu Frankreichs.

Paris , 1 . Jcknwar . Dre „Radical" veröffentlicht einen Ar¬
tikel des Generalsekretärs der demokratischen und sozialen repu¬
blikanischen Partei Mamelet , der die Treibereien einer Anzahl
Blätter für eine Besetzung des Ruhrgebicts für äußerst nachteilig
erklärt . Die öffentliche Meinung der ganzen Welt wolle Frieden
und verurteile einstimmig Herausforderungen und imperialisti¬
sche Bestrebungen. Frankreich dürfe seine Kraft nicht mißbrau¬
chen . Eine Besetzung des Ruhrgebiets würde, wenn sie nicht als
ultima ratio ( letzmögliches Mittet ) zur Durchsetzung des ' Ver¬
sailler Vertrages erfolge , von der zivilisierten Welt einstimmig
verurteilt werden.

Paris , 1. Januar . Marschall Foch hat die letzte Hand an das
Dokument über die Entwaffnung Deutschlands gefegt . Der Be¬
richt schildert , in welchen Punkten Deutschland seinen Verpflich¬
tungen nachgekommen ist, und in welchen noch n ickt. Er enthält
keine Schlußfolgerungen , doch wird bei Aufstellung neuer Richt¬
linien der Alliierten Foch zu Rate gezogen werden .

Vom Parteitag der französischen Sozialisten
Ucber den Verlauf des zu Ende gegangenen Parteitags

wird berichtet:
Ein an den Parteitag gerichtetes Telegramm, das von Si -

nowjew , Lenin und Trotzki mrterzeichnet ist, bezeichnet
L o n g u e t als Agenteil der Bourgeoisie und verlangt seinen
Ausschluß . Die Aussprache trägt einen zugespitztrn Charakter.

Die Spaltung der Partei besteht und es bleibt dein. Kongreß
nur übrig, diese Tatsache festzustellen " — so schloß die „Huma-
nite" ihren Leitartikel.

Dieser Satz kennzeichnet in der Tat die Lage des Kongreß
ses von Tours .

Von dem Gefühl der Verantwortung war die Rede getragen,
mit der Sembat die große Aussprache eröffnet hat. Mit größter
und angspanntester Aufmerksamkeit wurde dieser Rede , die einen
Höhepunkt des Kongresses darstellt, von allen Delegierten gefolgt .
Zwei Tatsachen, so führte Sembat aus , traten ' mit aller Klarheit
aus den Berichten der Organisation heraus . Einmal , daß der
Wunsch nach Anschluß an Moskau einer gewaltigen, das Land
durchlaufenden Welle des Enthusiasmus entspringt und zum an¬
dern, daß diese Welle insbesondere die ländlichen , erst seit weniger
Zeit von der Partei erfaßten Kreise ergriffen hat . Man mag diese
Welle des Enthusiasmus begrüßen, man kann sie Uber auch be¬
dauern . Man wird sie bedauern müssen , wenn sie zu Handlung
gen und Entschlüssen zu treiben droht , über deren Folgen inan
geflissentlich hinwegsieht , und wenn man sich einzig und allein von
diesem Enthusiasmus treiben läßt . Diese Gefahr̂ besteht heute
für die französische Partei und darum ist es erforderlich, mit
scharfem Blick die praktischen Folgen des Anschlustes an die Mos¬
kauer Internationale zu prüfen . Die französische Bourgeoisie
ist augenblicklich von schweren Erschütterungen finanzieller u. wirt¬
schaftlicher Art erfaßt . Sie weih genau, daß sie sich ihrer nicht er¬
wehren kann und blickt mit Angst auf die wachsende Macht der
Arbeiterklasse und ihrer Organisalionen . Dieses Wastum will
sie unter Aufwand aller Mittel verhindern und wird versuchen,
der Arbeiterschaft schon vorzeitig einen Kampf aufzuzwingen, um
ihre Organisationen um so besser zertrümmern zu können. Durch
die Annahme der Moskauer Thesen würde der Bourgeoisie ein
Vorwand gegeben , um die Negierung auf die Arbeiterorganisa¬
tionen zu hetzen . Unmöglich darf man das Gewicht verkennen ,
das in Frankreich die von der bürgerlichen Presse gemachte öffent¬
liche Meinung darstelli. Sie kann der Regierung estnen solchen
Kampf gegen das Proletariat -aufzwingen . Eine Spaltung der
Partei erleichtert diese Pläne der französischen Bourgeosie und
vertagt den Zusammenbruch, dem sie notwendigerweise entgegen-
gehen muß. Sembat begrüßt die russische Revolution.

Sembat erinnert dann an die Worte, die Jeay Jaures an die
Reformisten gerichtet hat. Reformen, die das Proletariat in sei¬
ner Lage heben und in seinem Kampfe stärken , müßten erzwun¬
gen Iverden . lieber den Kampf um Reformen dürfte aber nicht
die Revolution vergessen und noch weniger dürften sie um den
Preis auf das Recht zur Revolution erkauft werden. Und den
Radikalen habe Jaures zugerufen : kämpft um die Revolution,
prüft aber eure Stärke , damit ihr nicht in eurem stürmischen
Drang nach vorwärts das Proletariat rückwärts werft. Mit einem
leidenschaftlichen die Notwendigkeit der Einheit betonenden Appell
schließt Sembat .

Als erster sprach Marcel Cachin. Seine Rede ist eine Ver¬
herrlichung der russischen Revolution/ Mit keinem einzigen Wort
ging er «auf die Moskauer Thesen und ihre Bedingungen ein. Die
Rede war lediglich aus einer Aufwallung des Gefühls geboren .
Insofern war diese Rede eine glänzende Bestätigung der von
Sembat gemachten Feststellung, daß nur das Gefühl die Berfür -
worter des Anschlusses leite.

Die passive Resistenz der fxauz. Postbeamten
TU. Straßburg , 2 . Jan . Tie Verkehrsstockungen im Post - und

Telegbaphenbetriebe infolge der passiven Resistenz der Beamten¬
schaft, hervorgcrufen durch ein neues Dienstreglement, mehren
sich. Von einer telegraphischen Verbindung nach dem Ausland
kann keine Rede mehr sein . Im inneren Dienst häufen sich die
Unbeförderten Telegramme . Dringende Telegramme werden
durch die Vermittlung der Post weiterbefördert. Tausende von
Wert - und Einschreibesendungen, zehntausende von Briefe sind
in Verzögerung.

Die AOewg der DembilMchmMsez-
gelrnug, die zweite PH afe im WirWstriwWs

Die bürgerlichen Parteien haben im Reichstag einen ge¬
meinsamen Antrag gestellt , die Befugnis der Reichsregierung
zum Erlaß von Demobilmachungsvorschriften und -Verordnun¬
gen aufzuheben . Die Demobilmachungsgesetzgebungberuht auf
zwei Verordnungen des Rates der Volksbeauftragten vom 12.
und 14 . November 1918 . Nach der ersten wurde ein Reichsamt
für wirtschaftliche Demobilmachung mit weitgehenden Vollmach¬
ten ins Leben gerufen . Nach der zweiten wurde der Bundesrat
ermächtigt, die ihm im Krieg übertragene Verwaltungsbefugnis
auch fernerhin auszuüben , insbesondere auf Grund der Er¬

mächtigungsverordnung vom 3. August 1014 auf allen Gebieten
des Wirtschaftslebens Verordnungen mit Gesetzeskraft zu er¬
lassen . Nach diesen Grundsätzen, die verschiedentlich ergänzt
wurden, ergingen seit dem November 1918 in rascher Aufein¬
anderfolge eine Anzahl wichtiger Verordnungen für das Reich
und für Preußen , die vor allem entsprechend der Veränderung
der politischen Machtlage das bis dahin ungeregelte Gebiet des

Wirtschaftslebens einer gesetzlichen Ordnung unterwarfen . Im
wesentlichen handelte es sich um die Einrichtung der Erwerbs¬
losenfürsorge, um die Gewährung von Notstandszuschüffen an
die Provinzen , Kreise und Gemeinden zwecks Beschäftigung Ar¬
beitsloser, um Vorschriften über Enteignung zur Beschaffung
von Arbeitsgelegenheit , um Regelung des Arbeitsnachweis-

wescnŝ Aber auch die grundlegende Anordnung über die Re¬
gelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom 23. November
1918, also die Einführung des Achtstundentages, ist eine Demo¬
bilmachungsbestimmung. Endlich gehört in diese Kategorie die

Verordnung über Tarifverträge , Arbeiter - und Angestclltenaus-

schüffe und Schlichtung von Arbeitsstreitigkeitcn vom 23. De¬

zember 1918 . Diese und viele andere Verordnungen hatten
weitreichende Bedeutung für das Wirtschaftsleben, insbesondere
für den Schutz bis dahin rechtloser Arbeitnehmer. Sie alle
waren getragen von sozialistischem Geiste, der, wenn auch abge¬
schwächt, in der Berwalrung fortwirtte , nachdem die Befugnisse
deS Ministers für Demobilmachung Ende April 1910 auf di«
einzelnen zuständigen Reichsministerien übergegangen waren.

Jetzt haben die bürgerlichen Parteien die ziemlich inhalt¬
lose Verordnung über Betriebsabbrüche und Betriebsstillegungen
vom 8 . November 1920 zum Anlaß genommen, um einen
Gegenangriff gegen die Demobilmachungsgesetzgebungzu un¬
ternehmen . Man geht im kapitalistischen Lager planmäßig und

zielsicher vor. Noch stehen wir im Abbau der Kriegswirtschafts¬
gesetzgebung , der sogenannten unteren Zwangswirtschaft und
das einzige Ergebnis der neuen Methoden ist unbeschränkte ,
Wucherei, Entfesselung aller niederen Instinkte und unbeschreib¬
liches Elend der breitesten Volksschichten . Jetzt soll der zweit «
Schlag folgen, der Abbau der Demobilmachungsgesetzgebung ,
die die Arbeitskraft des Arbeiters vor schrankenloser Ausbeu¬

tung schützte.
Während Winter , Hunger und Arbeitslosigkeit die Aktions -

,kraft der Proletarier lähmen , während Unordnung und Bru¬
derzwist seine Reihen zerrüttelt , führt man den Stoß für die

restlose Wiederauslieferung der wirtschaftlichen Macht an die

Arbeitgeber, für die Herstellung des altgewohnten und reiche
Früchte tragenden Abhängigkeitsverhältnisses. Das ist der
Kernpunkt des bürgerlichen Antrages im Reichstag.

Rein theoretisch mag es ja als Fortschritt begrüßt werden ,
wenn die Wirtfchaftsverordnungen aufhören und die demokra¬

tische Gesetzgebung allein Geltung behält. Aber noch fehlen die

Gesetze über den Achtstundentag, über die Verbindlicherklärung
von Tarifen , noch , ist die Demobilmachung längst nichtabgeschlos¬
sen . Namentlich bei der gegenwärtigen Zusammensetzung des
Reichstages ist die Gesetzgebung in wirtschaftlich arbeiterrecht¬
lichen Fragen außerordentlich rückschrittlich. Den Behörden
aber soll das Recht genommen werden, lokale Mißstände im
Verwaltungswege zu beseitigen oder durch weitere Ausfüh¬
rungsvorschriften zu den Grundbestimmungen dem Verlangen
weiter Bevölkerungskreise Rechnung zu tragen.

K«rl fiepien« BMW
Am Sylvestertage wurde Karl Legte » auf dem Friedhofe in

Friedrichsfelde beigesetzt . Die Leiche wurde am Donnerstag
vom Krankenhause nach dem Gewerkschaftsbause überführt, von
wo aus der Leichenzug sich bewegte . Der Abmarsch des Zuges
begann um 11 Uhr. Der Zug nahm folgenden Weg : Engelufer,
Köpenickerstraße , Oberbaumbrücke, Warschauer Straße , Frank¬
furter Allee und Frankfurter Chaussee bis zum Städtischen
Friedhof in Friedrichsfelde.

Die Ordnung des Zuges war folgende: 1 . Kranzträger , so¬
weit die Kränze nicht anderswo im Zuge mitgeführt wurden.
2 . Musikkapelle, Kranzwagen . 3 . Leichenwagen . 4 . Angehörige
5. Vorstand und Angestellte des Allgemeinen Deutschen Gewerk - ,
schaftsbundes. Vorstand des Afa -Bundes . Sozialdemokratische
Parteivorstände . Ausländische Delegationen. 6. Vertretungen
der Verbandsvorstände . Sozialdemokratische Reichstagsfraktion/
7. Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission und der
Orts - Afa. Gauleiter der Provinz Brandenburg . Auswärtige
Gewerkschaftsdelegationen. 8 . Vertretung des Wahlkreises
Kiel-Rendsburg . Vertretungen sonstiger sozialdemokratischer
Parteikörperschaftcn . 9. Vertretungen von Reichs -, Staats - und
Kcmmunalbebörden und sonstiger amtlicher und privater Kör¬
perschaften . Musikkapelle . 10. Gewerkschaften ( 1 . Holzarbeiter¬
verband, 2. Afa, 3. Asphalteure, 4 . Bäcker u. Konditoren, 5. Bau¬
arbeiter , 6. Böttcher, 7 . Brauereiarbeiter , 8 . Buchbinder , 9 . Buch»
drucker, 10. Buch - und Steindruckereihilssarbeiter , 11. Dach¬
decker . 12. Eisenbahner , 13. Fabrikarbeiter , 14. Film - und Kino«,



Nr. 1
Montag, de« 3. Januar 1921 Leiteungehörige. 15. Fleischer, 16. Friseure , 17. Gärtner , 18. Gast-Wirtsgehilfen, 19. Gemeinde» und Staatsarbeiter , 20. Glasarbei¬ter, 21. Glaser, 22. Hausangestellte, 23. Hutmacher, 24. Kupfer¬schmiede, 2b. Kürschner, 26 . Lederarbeiter , 27 . Landarbeiter ,j -8. Lithographen, 29. Maler , 30. Maschinisten und Heizer, 31 .Metallarbeiter, 32. Musiker, 33. Porzcllanarbeiter , 34 . Sattlerund Tapezierer , 35. Schneider, 36 . Schornsteinfeger, 37 . Schuh¬macher , 38 . Steinarbeiter , 39 . Steinsetzer, Kammer und verw.Berufe , 40. Tabakarbeiter , 41 . Textilarbeiter , 42 . Töpfer,48. Transportarbeiter , 44. Zimmerer , 4b. Schiffszimmerer ).Musikkapelle . 11 . Parteiorganisationen . 12 . Sonstige Organi¬sationen der Arbeiterklasse.

Aufstellung. Die Gewerkschaften nahmen auf dem Michael»kirchplatz, dem Kaiser-Franz - Grenadierplatz und den angrenzen¬den Straßen gemäß zugegangenem Plan Aufstellung. Die Par¬teiorganisationen einschließlich ihrer Unterorganisationen sowiesonstige Organisationen der Arbeiterklasse nahmen im Bogendes Bethanien -Ufers auf der anderen Seite des Wassers Auf¬stellung , und zwar die S .P .D . zwischen Engelbecken und Adal¬bertstraße, die U .S .P .D . und übrigen Organisationen längs desKrankenhauses Bethanien . Dem Zuge der Gewerkschaften schlos¬sen sich zunächst über die Adalbertbrücke die S .P .D ., dann dieübrigen Parteien ebenfalls über die Adalbertbrücke an.Geleitet von Zehntausenden aus den Reihen des organisier-ten Proletariats , gegrüßt von Hunderttausendcn , die auf demlangen Wege vom Gewerkschaftshause nach Friedrichsfelde dieStraßen säumten, langte der Trauerzug auf dem Friedhof an.Vor der Leichenhalle wird der Sarg niedergesetzt. Fahnen -und Kranzträger stellten sich zu beiden Seiten auf . Eine un¬übersehbare Menge besetzt Wege und Stege . Ein Arbeiter -
Sängerchor stimmt die ergreifende Weise an : „Ein Sohn desVolkes .

" — Das Lied ist verklungen. — Genosse Molkenbuhrtritt an den Sarg . Er spricht als Vertreter der Partei .Wir nehmen Abschied von einem lieben Freunde . Großist diese Trauerversammlung . Aber noch viel größer ist die Zahlderer, die um Karl Legien trauern und nicht hier sein können.Viele Freunde hat er erworben, denn er war eiu lieber Menschund ein ehrlicher Charakter. Einen Mann hat der Tod aus un-serer Mitte geriffen, einen Kämpfer, der weit über DeutschlandsGrenzen hinaus bekannt war . Darum gibt es in allen Kultur¬ländern Menschen , die mit uns trauern . Er war nicht nurFührer der Gewerkschaften , sondern er hat auch in der schwerstenZeit das Banner der Partei hochgehalten . Wir nehmen Abschiedvon unserem Freunde und Mitkämpfer, indem wir geloben , inseinem Geiste und in seinem Sinne den Kampf fortzusctzen biszum Siege .
Hackelberg-Kiel bringt dem Verstorbenen die letzten Grüßeseiner Wähler aus dem siebenten Schleswig-HolsteinischenWahlkreise.
Dißmanu entbietet namens des AusschuffeS des Allgemei¬nen Deutschen Gewerkschaftsbundes dem Bahnbrecher undFührer der Gewerkschaften den Abschiedsgruß . Jahrzehnte derVergangenheit, wo der Verstorbene rastlos als Arbeiter undKämpfer gewirkt hat, gehen an unserem geistigen Auge vorüber!Nicht nur national , sondern auch international hat er die Kräfteder Gewerkschaften zusammengefaßt. Im Kampf der Meinun¬gen haben wir öfter miteinander gestritten : Doch am Grabe

schweigen die Meinungsverschiedenheiten. Trotz allem , wasuns trennte , bewahren wir das Lebenswerk Karl Legiens dank¬bar in unserem Herzen.
Tarnow voin Zcntralvorstand des Deutschen Holzarbeiter -Verbandes sagte : Legien hat seine Lebensarbeit den Gewerk¬schaften gewidmet. In unsrer Organisation begann er seineWirksamkeit. Wir fühlen mit tiefer Trauer , daß ein so vor¬trefflicher Führer aus unseren Reihen geschieden ist und gelobenan seinem Sarge , sein Werk fortzusetzen in seinem Geist« undSinne .
Fimmen -Amsterdam spricht im Namen des InternationalenGewerkschaftsbundes: Euch hat der Tod des großen Führerstief getroffen. Schwer ist der Verlust für die deutsche Arbeiter-

schaft. Aber neben den deutschen Arbeitern , die trauernd amGrabe LegienS stehen , trauern ebenso schmerzlich die Arbeiteraller anderen Länder, denen Karl Legien ebenfalls Führer ge¬wesen ist. Er war der Mann , der mit unverwüstlicher Energiegearbeitet hat, um Millionen deutscher Proletarier zusammen¬zuschweißen zu einer achtunggebietenden Macht. Karl Legienwar in erster Linie ein guter Deutscher, aber er war Prole -tarier und deshalb von internationaler Solidarität beseelt . MitEuch geloben auch wir, die internationale Arbeit fortzusetzen,die Legien angefangen hat . Karl Legien, du wirst weiterlebenin den Herzen deiner Freunde , auch im Auslande . Schlaf wohl ,lieber Freund !
Jouhaux -PariS spricht französisch. Der Redner erinnert da¬ran, daß die internationale Zusammenarbeit der Gewerkschaf¬ten in den letzten Jahren durch den Krieg unterbunden war undbegrüßt die Wiederaufnahme der internattonalen Beziehungen,die bester seien als sie vordem gewesen waren . Das internatio¬nale Proletariat müsse zusammenhalten im Kampf gegen denMilitarismus und Imperialismus , im Kampf für die Befreiungder Menschheit , in dem Karl Legien einer der besten Pionieregewesen ist.

Wilhelminr Kühler gedenkt der Verdienste LegienS um dieOrganisierung der Krauen . In 80jähriger Tätigkeit hast du dieGewerkschaftsbewegungzu einem festen Stützpunkt der Arbeitergemacht . Deinem Wirken dankt es die Arbeiterschaft, daß sie beider Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse selbst mitzu-wirken hat . Besonders denken deiner die 1 600 000 gewerkschaft -
lich organisierten Arbeiterinnen . Du war stes, der Anfang der90er Jahre erkannte, daß es nicht genügt, nur die Männer zuorganisieren , sondern daß auch die Arbeiterinnen für die Or¬ganisation gewonnen werden müssen , damit sie nicht als Lohn¬drückerinnen auftreten . Wir haben dir zu danken für die Schaf¬fung des Arbeiterinnensekretariats und der gewerkschaftlichenFrauenzeitung . Wir können kaum fasten, daß du von uns ge¬gangen bist. Wenn die Zeit gekommen ist, dann wird dein Nameneben Bebel genannt werden.

MertenS-Brüffel , Vorsitzender der belgischen Gewerkschaften ,bringt in flämischer Sprache zum Ausdruck , daß er gekommensei, um zu zeigen, daß das, was die Arbeiter in den letztenJahren trennte , beseitigt und die internationale Einigkeit der
Gewerkschaften wieder vollkommen hergestellt ist.

Söraster - Wien überbringt die Abschiedsgrüße der deutsch-
österreichischen Gewerkschaften, die in Karl Legien stets einentreuen Freund und Förderer ihrer Bewegung gehabt haben.Nielsen-Kopenhagen spricht namens der dänischen Gewerk¬
schaften die Versicherung aus , daß sie des Verstorbenen, der fürdie internationale Gewerkschaftsbewegung gelebt und gewirkthat, stets gedenken werden.

Die Reden sind beendet. Wieder setzt Chorgesang ein. DaS
Heldenlied: „Tord Foseon" klingt trostvoll und hoffnungsfrohaus : „Das Banner kann stehn , wenn der Mann auch fällt ."Zum letzten Gange wird der Sarg emporgehoben. Hinterihm her schreitet das Gefolge zur Gruft . Dicht neben den
Ruhestätten von Wilhelm Liebknecht, Auer, Singer und Haaseist das Grab bereitet . — Feierlich und ernst ertönt der Chor¬gesang: „Zum Reich der Gräber rief uns die Freundespflicht .

"
Langsam entschwindet der Sarg für immer unsern Blicken .Die Kranzträger treten an die Gruft . Als erster RichardFischer , der mit" wenigen Widmungsworten im Namen des
plötzlich erkrankten Reichstagspräsidenten Löbe einen Kranzniederlegt. Tvun folgt ein Kranz von den Gewerkschaftenund der Sozialdemokratischen Partei in Deutsch -Polen . Wei¬ter reiht sich Kranz an Kranz . Sie häufen sich an der Gruft ,sie säumen die Wege in der Umgebung der Grabstätte . Alle
diese Zeichen der Ehrung zeugen dafür , daß sich Karl Legienein bleibendes Andenken im Herzen der Arbeiter nicht nur
Deutschlands, sondern der ganzen Kulturwelt erworben hat :Ein Denkmal, dauernder als Erz und Stein .

Eine für die Nationalisten Frankreichs unsäglich lächerliche
Komödie wurde am Freitag in der Kammer aufgeführt . Zum
Parteitag der französischen Sozialisten hatte die Regierungder deutschen Kommunistin Klara Zetkin die Einreiseerlaubnis
verweigert. Offenbar durch die Hilfe kommunistischer fran¬
zösischer Kreise gelang es trotzdem , Frau Zetkin bis nach Tours
zu bringen , der Polizei also ein Schnippchen zu schlagen . Frau
Zetkin hielt dann auf dem Parteitag eine Rede, während deren
Dauer der Sitzungssaal hermetisch abgeschlosten wurde, sodaßkein Denunziant den Saal verlassen konnte. Sofort nach ihrerRede verschwand Frau Zetkin wieder und — die französische
Polizei hatte das Nachsehen . Darob nun großes aufgeregtes
Gegacker bei allen nationalisttschen Parlamentshühnern in der
französischen Kammer . Der Reaktionär Ballat produzierte die
Phrase , die Franzosen hätten die dicke Berta zum Schweigen
gebracht, eS sei Sache der Republik, nun auch Klara Zetkin
zum Schweigen zu bringen . Wenn die Franzosen allein die
dicke Berta hätten zum Schweigen bringen müssen, würde sie
sicherlich bis zum Kriegsende gebrummt haben, und da die So¬
zialisten in allen Ländern gelernt haben, der Polizei , wenn
es gilt, ein paar Schnippchen zu schlagen , so werden die deut¬
schen wie die französischen Sozialisten oder Kommunisten auchmit den nationalistischen Phrasenhelden fertig werden. Beson¬ders charakteristisch für nationalistische Wahnsinnsstimmung im
französischen Parlament ist folgender Vorgang : Castin be¬
stätigte durch einen gegen den Minister des Innern gerichteten
Zwischenruf, daß der Kongreß die Forderung der Frau Zetkin
auf Revision oder Beseitigung des Versailler Gewaltfriedens
und der unerfüllbare « Wiedergutmachungsbedingungen mit
Enthusiasmus ausgenommen habe. Da erhob sich der Kammer¬
präsident und meinte, daß solche Worte nicht für französische
Ohren taugen . Nun , der präsidierende Volkstribun mag das
hören wollen oder nicht , die Franzosen werden eines Tages
doch einsehen lernen müsten, daß die von ihnen mit brutaler
Gewalt erzwungenen Verträge eben nicht zu halten und voll -

' Madame Vovary
. 3 r :

. Roman von Gustave Flaubert .
i . ■ . (Fortsetzung.)

Eines Abends gegen elf weckt / sie ein Hufschlag , der geradevor ihrer Tür innehielt. DaS Dienstmädchen öffnete darauf ihrBodenfenster und verhandelte mit einem Manne , der unten
stand. Er wollte zum Arzt, dem er einen dringenden Brief
zu übergeben hatte. Nastasie, das war der dienstbare Geist ,kam darauf zähneklappernd die Treppe herab und öffnete um¬
ständlich Riegel und Porlegeschlöster . Der Manu ließ seinPferd auf der Straße stehen und folgte der Magd auf demFuße in das Schlafzimmer ihrer Herrschaft. Drinnen zog eraus seiner grauwollenen, mit Troddeln geschmückten Mützeeinen Brief, der in einen Lappen gehüllt war, und überreichte
ihn unterwürfig . Karl stützte , den Ellbogen aufs Kissen und
begann zu lesen . Nastasie stand am Bett und hielt das Licht,während Madame sich keusch der Wand zukehrte und nur ihrenRücken zeigte .

Der Brief , den ein kleines blaues Wachssiegel verschlossenhatte, bat Herrn Bovary, sich sofort auf das Pachfgut Bertauxzu begeben , um ein gebrochenes Bein wieder zu reparieren .Von Tostes nach Bertaux sind aber, selbst wenn man den kür¬
zesten Weg über Longueville und Saint Victor wählt, sechsMeilen. Dazu war die Nacht stockfinster.

Frau Bovary fürchtete, es könne unter diesen Umständenihrem Manne etwas zustohen, und man beschloß, den Stall¬
knecht voranreiten zu lassen . Karl wollte nach drei Stunden
Nachfolgen, wenn der Mond aufgegangen wäre . Ein Knabe
sollte ihm entgegengeschickt werden, um ihm den Weg zu zeigen

.And die Gehege zu öffnen.
! Gegen vier Uhr morgens brach Karl in seinen Mantel ge¬wickelt auf. Noch ganz benommen von der Wärme der Bettruhe
wiegte ihn der ruhige Tritt seines Pferdes wieder in einen
Halbschlummer. Plötzlich blieb das Tier vor einer der mit
Dornengestrüpp bedeckten Gruben, wie man sie oft am Randeder Felder findet- stehen, und Karl erwachte . Sogleich gedachteer wieder an das gebrochene Bein und suchte sich alle Brüche,die er je behandelt hatte, ins Gedächtnis zurückzurufen.

ES hatte zu regnen aufgehört, der Tag graute , und aufsie» blätsxrtnftst fett Apfelbäume. Ja &£H unbewealiS

mit emporgesträubten Federn kleine frierende Vögel . Weithin
breitete sich das flache Land, nur die Baumgruppen , die die
Pachthöfe umgaben, bildeten schwärzlich -violette Flecken auf der
großen grauen Scheibe, deren Farbton am Horizont unmerklichin den des Himmels überging . Von Zeit zu Zeit schlug Karl
die Lider auf, unterlag aber immer wieder seiner Müdigkeit,bis er in eine Art traumhaften DämmernS verfiel, in dem sich
die Empfindung seines jetzigen Zustandes mit seinen Erinne¬
rungen so eigentümlich mischten , daß er sich gleichsam doppelt
empfand, als Student und als verheirateter Mann , sich im Bett
liegen fühlte wie eben noch und durch den Operationssaal schrei¬ten sah wie zur Zeit , da er die praktischen Kurse durchmachte .
Der warme Dunst der Umschläge verschmolz mit dem herben
Duft des Taues . Er hörte die Eisenringe an seinen Bettvor¬
hängen klirren und sah seine Frau neben sich schlafen .

Als er durch Vassonville kam, sah er am Rande des Chaus-
esegrabens einen Knaben im Grase sitzen.

„Sind Sie der Doktor? " fragte das Kind.
Als Karl dies bejahte, nahm es seine Holzschuhe in die

Hand und lief vor ihm her.
Unterwegs erfuhr der Arzt aus den Reden seines Führers ,daß Herr Rouault , sein Patient , ein sehr wohlhabender Land¬

wirt sei. Er hatte sich am vorigen Abend das Bein gebrochen ,als er von einem Nachbar, mit dem er das Dreikönigsfest ge¬feiert hatte, zurückgekommen war . Seine Frau war seit zwei
Jahren tot. Das „Fräulein " führte ihm die Wirtschaft.Die Wagenspuren wurden tiefer . Man näherte sich dem
Pachthofe. Der kleine Bursche verschwand plötzlich durch ein
Loch in der Hecke und erschien am Hoftor wieder, um es dem
Arzte zu öffnen. Das Pferd glitt weich über den feuchten
Rasen, und Karl mußte sich bücken, um nicht von den Zweigender Bäume aufgehalten zu werden. Dis Wachhunde belltenund rissen an ihrer Kette. Als er in das Innere des Hofes ritt ,erschrak sein Pferd unversehens und bäumte sich . .

Das Gehöft machte einen sehr guten Eindruck . In den
Stallungen , deren Türen offen standen, sah man kräftige Ar¬
beitspferde gemächlich aus neuen Krippen fressen . Ein großer
Düngerhaufen dampfte bei den Gebäuden, und Hühner und
Truthähne sowie mehrere prächtige Pfauen , der Stolz jedes
Geflügelhofes von Caux, pickten auf ihm herum . Der Schaf¬stall war groß, die Scheuer hoch , und ihre Wände glatt wie
eine Hand. Im Schuppen standen zwei große Wagen und vier
Pflüge mit Peitschen, Zügeln, kurz allem Zubehör. Die blauen
gtt«rrwan _ di- daraus lauen, waren mit dem leinen , ou* des

. ständig durchzuführen sind. Bei aller Gegnerschaft gegen die
I Kommunistin Zetkin gönnen wir ihr von Herzen den Triumph ,den sie mit Hilfe französischer Parteifreunde über die natto .
nalistische Clique erzielt hat.

Daß die so in Aufregung geratenen Deputäs am Seine¬
strand wegen der durch Klara Zetkin erfolgten „Invasion " soaus dem Häuschen geraten, das zeigt, wie jämmerlich bei
diese«, jeden Tag ihr SiegeSgeschrei auSstoßenden Nationalistendie Stimmung trotzalledem beschaffen ist . Auch wenn manannimmt

^
und zugibt, daß ein gut Teil reaktionärer Mache beider Komödie dabei war , die am Freitag im Palais Bourbongespielt worden ist. ' '

Bceiofliiffmg der Reichswehr
. =

S8ü n <$ « M tourbe am 12 . Dezember v. Js . auf Grunddes Baherrichen Selbstverwaltungsgesetzes erne Volksabstim -m un g vorgenommen, die eine Neuwahl des Münchener Stadt -
J . cm

1
* , Sozialdemokratie von 50 Sitzen 26, alsojte 2Wef)rbett, rnne Holte, bezwecken sollte. Die Teilnahme amVolksbegehttn war den Münchener Rechswehrangehöri -gen vom Wehrkreiskommando VII ausdrücklich freigegebenund dementsprechend waren auch die Wählerkarten an die Wahl-berechtigten Militärpersonen der Garnison München ausgehändigtworden Tie Reichswehr hat sich tatsächlich m Tiner Stärke von4000 Mann ( die Münchner Garnison beträgt höchstens 5000Mann ) an der Volksabsttmmung beteiligt. Wir führen die Mün.chener Vorgänge nur als Beweis dafür an, wie von den Dienst,stellen eine Maßnahme vorbereitet und getroffen wurde, die allenBestrebungen zur Entpolittsierung der Wehrmacht geradezu in»Gesicht schlägt, natürlich nur, weil ein Erfolg der Reaktion damiterreicht werden sollte.

Die entsprechenden Dienststellen berufen sich zwar bei ihrerRechtfertigung zu dieser Maßnahme darauf, daß es Verfassung»,widrig sei, den Soldaten die Wahlbeteiligung zu verbieten, solangedas Wehrgesetz noch nicht in Kraft sei. Wenn aber andere Or¬
ganisationen, die nicht mit der Reaktion liebäugeln, z. B. die
Berufsorganisation der Soldaten , der R. d . B ., sich auf denselbenStandpunkt stellen und die Reichswehrsoldatenzu Versammlungencinladen, so werden dieselben von denselben Dienststellen ver¬boten , denn : Halt Bauer , das ist was anderes ! Der reaktionäre
Einfluß in der Reichswehr wächst von Tag zu Tag, aber trotzdemhört, sieht und merkt der „demokratische " Reichswehr -mi n i st e r nichts .

ReichsWenral mtb Kohlex-reirnMii-eii
Berlin , 30. Dez . In einer Sitzung des großen Ausschussesdes Reichskohlenvats und des Reichskohlenverbandes wurde über

die seit einiger Zeit wiederholt beantragte Kohlenpreiserhöhungenberaten . Staatssekretär Hirsch erklärte im Aufträge der Regie ,
rung , daß die Stellungnahme der Reichsregierung den Foä «.
rungen auf Kohlenpreiserhöhung gegenüber im Grundsatz un.verändert sei . Es werde nicht verkannt, daß die gesamte Renta¬bilität des Bergbaus nicht allgemein günstig sei, doch lasse die
allgemeine Wirtschaftslage eine allgemeine Kohlenpreiserhöhung
nicht mehr erträglich erscheinen . Eine Aenderung der Preis -
polittk^sei auch deshalb nicht zweckmäßig, weil die gesamte Welt- 1
Marktlage durch Absatzstockung beeinflußt sei. Die in Brüffel
geführten Verhandlungen könnten Aenderungen der gesamten
Wirtschaftslage herbeiführen, insbesondere vielleicht die Folge
haben , daß auch Deutschland an dem Preisabbau in der ganzenWelt teilnehmen werde . Auch au» diesem Grunde erscheine deHgegenwärtige Augenblick nicht geeignet, die Kohlenpreise zu ver¬
ändern . Wenn trotzdem für einige der Nebenreviere Preiserhöh¬
ungen nicht beanstandet würden, so bedeute das keine DuröMe »
chung der allgemeinen Preispolitik der Regierung . Demzufolge
beanstande die Regierung die Preiserhöhungsbeschlüsse für Rhftn-
land -Westfalren. Niedersachsen , Mitteldeutschhand und Ostelbien.
Hingegen erfolgte zum Ausgleich bereits zurückliegender , die
Selbstkosten stark belastender Ausgaben eine Beanstandung nicht
oder nur teilweise für die sächsischen Steinkohlenreviere und für
Braunkohlen aus den Revieren Frankfurt -Oder , Görlitz , Kassel,
Südbaherische Fettkohle und für rheinische Braunkohlenbriketts.

Dadtfche Politik
Besoldungsordnung oder Lohntarif?

Diese Frage wird jetzt auch für die Staatsbetriebe in Ba¬
den aktuell, nachdem das Reich durch die Uebernahme der Eisen¬
bahnen schon seit längerer Zeit die beiden Entlohnungsmetho¬den für ihre Angestellten in Anwendung bringen muß. Im
Haushaltsausschuß de» badischen Landtags wurde jüngst
mitgeteilt, daß in den Heil- und Pflegeanstalten die nach d«m
sogen . Lohntarif bezahlten Angestellten in 17 Jahren rund
40 000 JH mehr erhalten, als die planmäßigen Beamten . Zu¬
dem erreiche ein Beamter erst nach 17 Dienstjahren den Gehalt,

Schüttboden auffliegenden Staube bedeckt . Der Hof stieg in
der Richtung auf das HauS zu ein wenig an und war in gleichen
Abständen mit Bäumen bepflanzt. Das lustige Geschnattereiner Gänseherds tönte von einem nahen Tümpel herüber.

Ein junges Mädchen in einem blauen , mit drei Volant»
garnierten Merinokleid erschien auf der Schwelle, um Herrn
Bovary zu empfangen. Sie führte ihn in die Küche, in der
ein großes Feuer brannte . Das Frühstück der Leute kochte aufdem Herde in Töpfen jeder Größe . Feuchte Kleider trocknetenam Kamin . Kohlenschaufel , Feuerzange und Blasebalg, alles
von außerordentlicher Größe, glänzten wie polierter Stahl ,
während an den Wänden eine prächtige und reichliche Ausstat¬
tung von Küchengeschirren aufgehangen war, in deren Glanz
sich die Herdflammen und die Lichter des heller werdenden
Morgen? spiegelten.

Karl stieg in die erste Etage zum Kranken hinauf . Er lag
im Bett , schwitzte unter seinen Decken und hatte seine baum¬
wollene Nachtmütze offenbar in der Wut weit weggeschleudert .
Es war ein kleiner Mann von etwa fünfzig Jahren , mit weißer
Haut , blauen Augen und einem schyn etwas kahlen Dorderkopf .
In den Ohren trug er Ringe . Auf einem Stuhl an seiner
Seite stand eine große Flasche Branntwein , aus der er sich von
Zeit zu Zeit eingoh, um sich Mut zu machen . Als er den Arzt
erblickte, sank sein hoher Mut und statt weiter zu fluchen , wie
er es seit zwölf Stunden tat , begann er kläglich zu stöhnen .

Es handelte sich u« einen ganz einfachen Bruch , ohne die
geringste Komplikation. Karl hätte sich keinen leichteren Fall
wünschen können. Er erinnerte sich an^

das Benehmen seiner
Professoren an Krankenbetten und tröstete seinen Patienten
mit allerlei aufmunternden Worten , die man bei einem Chirur¬
gen wirklich nur mit dem Oel vergleichen kann, mit dem er
seine Instrumente einfettet. Da keine Schienen vorhandenwaren , ging Karl

^
in den Holzschuppen , suchte sich ein paarLatten aus und glättete sie mit einer Glasscherbe. Ein Dienst¬mädchen zerriß unterdessen Leinwand zu Bandagen, und Fräu -lein Emma nähte Verbandzeug. Sie hatte ihren Nähkastennicht gleich finden können, und ihr Vater war ungeduldig ge-worden; sie machte sich aber nichts aus seinem Zorn , sondernnähte gelassen und saugte, wenn sie sich einmal gestochen hatte,vorsichtig das Blut aus ihren Fingern .

(Fortsetzung folgt.)

I’
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Die Akademie der Arbeit
Von Hugo Linzhcimer , Frankfurt a. M.

Die Bestrebungen nach der Gründung einer „Akademie derArbeit" stehen vor ihrem Abschluß . Nachdem sich die freienGewerkschaften in ihrer letzten Vertretersitzung grundsätzlich zu¬stimmend ausgesprochen haben und auch die anderen Gewerk¬
schaftsrichtungen zur Teilnahme bereit sind, ist das Interesseder gesamten Arbeiterbewegung (Arbeiter und Angestellten ) amneuen Bildungsinstitut gesichert und die nötige finanzielle Un¬terlage für die Teilnahme von Funktionären an seinem Be¬trieb gefunden . Angesichts dieser Sachlage werden sich dasReich und Staat ihrer Pflicht nicht entziehen können , die an
sich geringfügige Summe für den Lehrbetrieb, der im Anschlußan die Universität in Frankfurt a . M. stattfinden soll, gemein¬schaftlich aufzubringen .

Bis heute liegen trotz aller Verhandlungen noch keine bin¬denden Erklärungen der Reichs - und Staatsstellen vor. Es istzu hoffen , daß in der auf den 8 . Januar 3021 in Frankfurt an¬beraumten Sitzung, zu der die betreffenden Reichs - und Staats¬stellen ihre Beteiligung zugesagt haben und die Vertreter aller
Gewerkschaftsrichtungen, namentlich auch die Studienkommissiondes Gewerkschastsbundes, erscheinen werden, endlich solche Er¬klärungen erfolgen, damit die Akademie der Arbeit im Frühjahr1921 auch wirklich ins Leben treten kann. Die Arbeiterbewe-gung hat allen Grund , mit größter Spannung dem Ergebnisdieser Tagung entgegenzusehen. '

Die Arbeiterklasse ist in wachsendem Maße von der Einsichtdurchdrungen, daß es nicht nur wirtschaftlicher Mittel , sondernauch geistiger Mittel bedarf, um ihren Aufstieg zu vollziehenund die erkämpften Positionen in Staat und Wirtschaft zu be¬haupten . Das Bürgertum wurde groß und stark nicht nurdurch die Erwerbsbedingungen , die es sich schuf, sondern auchdurch die Bildungsanstalten , die es für seine Angehörigen insLeben rief . Wenn sich heute das Bürgertum Immer noch sostark behauptet, so liegt dies nicht nur an dem Kapitalverhält¬nis , sondern zum mindesten ebenso sehr an seiner geistigenVorherrschaft, und wenn die Arbeiterparteien , auch die sozial¬demokratische , oft so wenig Anziehungskraft auf die „ Gebilde¬ten " ausüben , deren Lebenslage heute oft noch proletarisierterist als die des eigentlichen Proletariats , so liegt dies durchausnicht immer an ihren „bürgerlichen" Vorurteilen , sondern aneinem gewissen geistigen Widerstand: sie fürchten die Verständ¬nislosigkeit der Arbeiterklasse für den besseren Beruf und diebesonderen Bedingungen des Geistes. Darum kann es derArbeiterklasse nicht eindringlich genug gesagt werden, daß siesich mit neuen Mitteln den geistigen Dingen zuwenden muß,wenn sie aus die Dauer die Müglichkeiien zu ihrem Vorteil aus¬nutzen will, welche die politische und wirtscbaftliche Demokratieunserer Zeit ihr bieten.
Aber brauchen wir dazu gerade die „Akademie der Arbeit" ?Genügen dazu nicht Bildungseinrichtungen , welche Arbeiter fürbestimmte praktische Einzelzwecke ausbilden ? Es besteht derPlan , Wirtschaftsschulen für Arbeiter zu errichten. Sie sollenvolkswirtschaftlicheMittelschulen nach Art der bestehenden Fach¬schulen , der Baugewerkschulen und der Maschinenbanschulenbilden und soweit man bisher ihre Aufgaben erkennen kann,den Aufstieg des Arbeiters zu höheren Stellen im Wirtschafts¬leben fördern . Solche Bildungseinrichtungen liegen zweifellosim Interesse des Arbeiters ; sie zu fördern ist eine selbstverständ¬liche Pflicht des heutigen Staates . Außerdem denkt man anRäteschulen, die Arbeiter und Angestellte durch Kurse von e

vierwöchiger Dauer zur Ausübung der verschiedenen in der
Gesetzgebung vorgesehenen Rätefuuktione« vorbereiten sollen .
Auch diese Peranstaltung ist dringend notwendig. Nur dann
können die Räte , namentlich die Betriebsräte » die wirtschaftlicheund soziale Bedeutung erlangen , welche die Arbeiterklaffe Er¬
strebt, wenn ihre Mitglieder die zur Wahrnehmung ihres Am¬
tes erforderliche geistige Ausbildung besitzen. Eine „Akademiq
der Arbeit " wird deswegen nie den Anspruch erwecken dürfen,
solche Unternehmungen verdrängen oder ersetzen zu wollen .
Im Gegenteil : sie wird ihre Arbeit am fruchtbarsten möglichstim Anschluß an solche Unternehmungen zu betreiben

^ suchenund, soweit es möglich und erwünscht ist, ihnen Lehrpläne und
Lehrkräfte zur Verfügung stellen oder ausbilden. Die Eigenartder „ Akademie der Arbeit " , welche sie für die geisttge Entwick¬
lung der Arbeiter und Angestellten unentbehrlich macht, besteht
in dem besonderen Ziel, das gerade sie erstrebt.

Dieses Ziel liegt im Zentrum aller Bildungsarbeit . Die
geistige Kraft als solche, nicht nur die spezielle Eignung für
einen bestimmten Berufszweck, soll . entwickelt und ausgebildetwerden. Die Fähigkeit, in der Pielheit der Erscheinungen das
Allgemeine zu erkennen, die Einzelausgabe in den Zusammen¬
hang des Geschehens einzuordnen , das geistige Leben selbst als
ein Kulturgut , als einen Selbstzweck des einzelnen, der sein
Dasein erhellt, zu begreifen, diese Fähigkeit bildet sich nicht von
selbst, sie kann und muß gebildet werden. Ihr Wert ist gerade
für die Arbeiterbewegung von besonderer Bedeutung, denn deren
Ziel ist allgemein, auf das Ganze gerichtet und die letzte Be¬
stimmung des Menschen ergreifend . Daß nun solche Ausbil¬
dung sich nicht in kurzen Kursen erreichen läßt , in denen den
Teilnehmern eine Summe einzelner Wissensdaten, die sie nur
äußerlich aufnehmen können, vorgeführt wird, ist klar. Dafiir
bedarf es einer eigenen geistigen Atmosphäre, in denen der
Teilnehmer lebt, besonderer Lehrkräfte und ausgewählter Lehr¬
methoden. Und es darf keine bureaukratisierts staatliche An¬
stalt mit fixen Lehrplänen und „Klassenzielen " sein, die das
Lehrgut verwaltet , sondern freie Selbstverwaltungskörper) in
denen lebendiger Geist sich seine angemessenen Wirkensformen
selbst schafft , können allein die Träger dieser akademischenArbeit bilden.

Blickt man auf dieses Ziel und die besonderen Formen,die seine Verwirklichung fordert, so kann eine Diskussion dar¬
über , ob eine „Akademie der Arbeit " neben jenen oben erwähn¬ten Bildungseinrichtungen bestehen soll oder nicht, kaum ent¬
stehen . Es führt eben nicht ein Weg, es führen mehrere Wege
zur wahrhaften , durchgreifenden Arbeiterbildung, die uns vordie Frage stellt, wie der geistige Typus des deutschen Arbeiters
in der nächsten Zukunft beschaffen sein soll. Jeden Weg zu
benutzen, der diese Arbeiterbildung fördert , ist ein Gebot un - ,
serer Zeit . Wir sind arm an Führern geworden und der Un¬
voreingenommene wird kaum behaupten können , daß die Ge¬
dankenarbeit heute einen besonders hohen Rang habe . Wie
können gewiß diese Erscheinung aus allgemeinen Ursachen be¬
greifen . Aber an uns ist es, beides zu überwinden. Die Ar¬
beiterbewegung sehnt sich nach geistigem Leben . Es ist nicht
wahr, daß sie nur wirtschaftlich denkt und nur wirtschaftlich zu
befriedigen ist . Die „ Akademie der Arbeit" kann ein leuch¬
tendes Wahrzeichen dafiir sein, daß der deutsche Arbeiter nach
dem Höchsten greift , um sich zu befreien.

(den jetzt ein nach dem Tarif entlohnter Angestellter sofort zubeanspruchen habe . Es zeige sich darin die Verschiedenheit der
Bezahlung in staatlichen Betrieben bei gleichen Leistungen.Das fordere zur Aenderung heraus . Natürlich genieße der Be-
imte gegenüber dem Lohntarifler die Vorzüge der ständigen
Beschäftigung und der späteren Pensionierung , weshalb die
höhere Bezahlung des nach dem Tarif entlohnten Angestellten,der nach einer gewissen Kündigungsfrist auch wieder entlassenwerden könne, ohne weiteres gerechtfertigt.Bei einer vom Verwaltungshof aufgestellten Stattstik habe
sich übrigens ergeben, daß im allgemeinen das männliche
Pflegepersonal in den badischen Heilanstalten sich für die Be¬
amtenstellung, das weibliche Personal für die Bezahlung nachdem Lohntarif entschied, weil letzteres jedenfalls durch Heiratund andere Umstände aus dem Staatsdienst wieder auszuschei-oen beabsichtigt und ihm deshalb in der Gegenwart an einer
höheren Bezahlung gelegen ist.Da auch in den Gefägnissen und anderen Staatsbetrieben
ähnliche Berhältniffe bestehen , beschloß der Haushaltsausschutz,eine grundsätzliche Entscheidung herbeizuführen. Er setzte zudiesem Zwecke eine Unterkommission, der von sozialdemokrati¬
scher Seite die Ahgg . Rausch und Weitzmann angehören,ein . Die Aufgaben, deren Lösung diesem Ausschuß obliegt, sindkeineswegs leicht, da sowohl die Beamten wie alle nach dem
Lohntarif bezahlten Staatsangestellten in gerechter Weise fürihre Tätigkeit entschädigt werden sollen. Man wird sich dabei
die Mitwirkung der Gewerkschaften und des Beamtenbundes
sichern müssen .

MUschaftrpiMische Rundschau
llnbefriedigende Ergebniffe der Steinkohlenförderung — FalscheAusfuhrpolitik — Der Lebensmittelmarke — Reichliche Handels-

Gewinne
Die Lage des deutschen Außenhandels erfährt keine Beffe-

stung, die Einfuhr steigt in geradezu beängstigender Weise und
überragt weit die Ausfuhr . Von irgend einer planmäßigen Außen¬
handelspolitik ist bei dem gegenwärtigen Kabinett nichts zu spü¬ren. Der Freihandel dehnt seine Herrschaft aus und führt großeMengen ganz unnötiger Waren zu enorm hohen Preisen ein.Daß unsere Valuta unter diesem Druck sich nicht erholen kann,
ist klar , und die Freigabe des Terminhandels in Devisen wird
auch nicht zur Besserung beitragen, viel eher steht zu befürchten ,)aß uns die Spekulafion noch weiter abwärts führt.

Nach dem Spaabkommen sollten die 5 Goldmark pro Tonne
zur Senkung der Lebensmittelpreise für die Bergarbeiter ver¬wandt Weden. Wie jetzt bekannt ivird , stehen uns monatlich rund58 Mill . Gulden zur Verfügung, die nun aber leider nicht voll¬
ständig den Bergarbeitern zugute kommen, sondern unter der
Notlage, in die wir mit unserer Lebensmittelversorgung geraten
sind , sah sich das Finanzministerium gezwungen , diese Devisenfür allgemeine Einkäufe zu verwenden. Das ist in hohem Maße
zu bedauern, umsomehr, als mit den Devisen für Einkäufe, diewir entbehren können , im freien Verkehr reichlich herumgeworfenwird . Und da von der Regierung selbst auf diese Verwendungoer Devisen aus dem Spaabkommen Angewiesen ist, wird auchgegenüber der Entente die Stellung der Regierung nicht geradeeine sehr angenehme. Zudem werden die Bergarbeiter auch nickst
sehr erbaut sein über die ihnen entzogene Vergünstigung und der
Zweck, die Kohlenförderung zu erhöhen , kann aus diese Art auch
nicht erreicht werden. '

Während somit unser Außenhandel auf die denkbar ungün -
Eigste Stellung hinabgeglitten ist, gibt Amerika wieder eine aktive
Handelsbilanz bekannt, die glänzend genannt werden muß. Der
amerikanische Außenhandel zeigt in den letzten vier Monaten fol¬
gende Entwicklung : Einfuhr 1456 Mill. Dollar, Ausfuhr 2612
Mill. Dollar . In diesen vier Monaten ist mithin ein Aussühr-
überchuß von 1156 Millionen Dollar zu verzeichnen . Dieser Zu¬
fluß an Kapitalien muß der kapitalistischen Entwicklung in Ame¬
rika einen gewaltigen Anreiz geben .

*

Auf dem Lebensmittelmarkt sieht es übel aus . Die Kartoffel-
zufuhr stockte an den kalten Tagen und es trat in einigen Städten
recht fühlbarer Mangel ein. Die Preise für Speisekartoffeln
gingen bis auf 45 Jt pro Zentner ab Verladestation hinauf . In
j-er Lieferung von Roggen besteht fortgesetzt eine starke Verzöge¬
rung. Die nun viel zu spät einsetzende Kontrolle auf dem Lande
stößt überall auf große Hindernisse . Der Schleichhandel hat sich
inter stiller Billigung der Verwaltungsbehörden ganz offen reich¬
lich betätigt und eS wird berichtet , daß von den Mühlen bis zu
200 Jl für den Zentner Roggen gezahlt wurden . Das wäre so
ungefähr der gegenwärfige Weltmarktpreis, der «auch beim fteien
Handel

' in die Erscheinung treten würde. Der Brotpreis , müßte
»ann um das 2>/,fache hinaufgehen. Wie übrigens unter dem
freien Handel die Preise getrieben werden , dafür bietet der Mais
rin sehr schönes Beispiel . Der Mais kostete an der Chikagoer
Börse im Dezember 2013 M ( stach unserer Valuta umgerechnet )
die Tonne. In Hamburg wurde er mit 3400 M abgegeben . Also
für Fracht, Spesen und Handelsgewinn ein Aufschlag von 1387 Jl
pro Tonne . Man wird es verstehen , wenn der Getreidehandel
nichts unversucht läßt, um auch die Brotgetrerdeeinfuhr in seine

Me Mstmuimg »er Mensche»
Von Wilh. Bölsche

Wilhelm Bölsche, der bekannte, volkstümliche
naturwissenschaftlicheSchriftsteller, feiert am 2. Jan .
seinen 60 . Geburtstag . Die Franckhsche Verlags -
Handlung in Stuttgart hat aus diesem Anlaß von
BLlsches klaffischer Schrift „Die Abstammung des
Menschen " eine „Jubiläumsausgabe " herausgege¬
ben , der wir nachstehende Zeilen entnehmen.

Es war vor mehr als einer Million Jahren .
Wem damals vergönnt gewesen wäre, mit der Büchse in

der Hand als lustiger Jägersmann unseren heutigen Kultur¬
erdteil Europa zu betreten, der hätte ein gar seltsames Land
vor sich gesehen . Nach unseren Begriffen hätte er unbedingt
meinen müssen , er befinde sich im tropischen Afrika. Woche
um Woche hätte er in Südeuropa unabsehbar weite Grasebe -
nen durchzogen , aus denen nur einzelne dichte Haine gelegent¬
lich auftauchten . Aus diesem grünen Grasmeer hätte er ent¬
sprechend zahllose Scharen von Antilopen, von wilden pferde-
rrtigen Tieren und von Giraffen aufgescheucht . In der Mond¬
nah am Quell gelagert, hätte er Koloß um Koloß zur Tränke
oder zum Bade heranwandeln sehen , wie ein stdie erstn Jäger ,
die vom Kapland ins afrikanische Jnnenland vordrangen : Ele¬
fanten aller Art, mit zwei und vier Stohzähnen oder gar mit
abwärts gekehrten Walrotzhauern, stattliche Nashörner und

ungeschlachte Nilpferde ; hinter ihnen her wäre das Gbrüll von
Löwen, Panthern und noch besondern bewehrten säbelzähnigen
Kiesenkatzen erschollen . Dann wäre er wieder, mehr nordwärts
stehend, in die lebhaftesten Kulturländer der Gegenwart hinein,m undurchdringlichenUrwald eingetreten, jenem gleich, in dem
Stanley im Herzen Afrikas alle Schrecken kühnster Eroberung
eines absolut wilden Tropenlandes ausgkostet hat . Ueber dem
jähen Dickicht des Unterholzes stiegen prachtvolle Palmen zum
Licht. Bunte '

Papageien kreischten . Aus . dem Blätterdach
schaute plötzlich auf den verwegenen Eindringling das scharf
orschende Antlitz eines großen Menschenaffen, unserm Gorilla

oerglcichbar . Ueber allem aber brütete die Glut einer heißen
stonc. Wie aber würde unser Wanderer erstaunt sein , wenn
er erst die Karte von heute genau mit seiner Wegroute ver¬
glichen hätte ! heute im Mittelmeer blaue Meeresflächr

Hände zu bekommen . Solche fetten Gewinne läßt sich der Handelnicht gern entgehen. Im übrigen, er kann sicher sein, daß dasgegenwärtige Ministerium sich nicht gevade lehr sträuben wird,diesem Verlangen stattzugeben. An Ausdauer, die Reichstags¬abgeordneten zu bearbeiten, wird es den Getreidehändlern auchnicht fehlen , so daß sie schon ihr Geschäft hcrcinbringen werden.Das Volk aber mag fick, an die Mehlversprechungen der bürger¬lichen Parteien erinnern .

Noch keine Besserung des Arbeitsmarktes
Na . Die Lage des Arbeitsmarktes weist auch in der Bc-

richtswoche vom 23 . bis 30. Dezember 1920 keine Besserung auf .Die Zahl der Erwerbslosen hat mit 4315 gegenüber der Vor¬
woche wieder um 366 zugenommen. Man bringt diese ungün -
sttge Gestaltung mit der stets um den Jahreswechsel eintreten¬den Verschlechterungder allgemeinen Wirtschaftslage in Zusam¬menhang ; auch ist für dir nächste Zeit noch keine Aussicht aufBefferung vorhanden . Der niedere Wasserstand des Rheins ver-
anlaffte in letzter Zeit wieder Stockungen in der Kohlenzufuhrund demzufolge vorübergehende, Betriebseinschränkungen, dielaut Feststellung allerdings inzwischen wieder behoben werdenkonnten.

so offen sich dehnt, daß dem Schiffe die letzten Ufer unter den
Horizont versinken, da wäre er trockenen Fußes durchgeschrit -
teu , von Horizont zn Horizont nur Grassteppe mit Giraffenund Buschwald mit Assen . Und >vo heute um das grüne Glet¬
schereis am Hochgebirgspaß in schwindelnder Höhe die rote
Alpenrose glüht, da hätte er nur ein waldiges Hügelland ge¬funden , an dem sein geologisch geschulter Blick allerdings die
Spuren langsam , aber unaufhaltsam fortschreitender Hebungbemerkt haben könnte . Und wo heute nur heiß die Sonne aufeinem kahlen Bergrande glüht , wie im Herzen Frankreichs,da hätte er bei Nacht , von fern herwandernd , blutig roten
Feuerschein gesehen : die kochende Lava feuerspeiender Berge.Eine fremde Welt in unfaßbar ferner Zeit !

Denn auch nür eine Million Jahre ist bereits etwas ganzUngeheuerliches für uns , die wir unsere menschliche» Kulturge¬
schichte in geschriebenen Urkunden nicht viel über sechstausendJahre zurückversolgen können . Ganze Bibliotheken lassen sichfüllen mit dem , was uns in einem einzigen solchen Jahrtausendpassiert ist. Und nun sollen wir tausend solcher Jahrtausendehintereinander reihen . Wen darf es wundern im Grunde , wenner im Spiegel der Forschung, der ihn in diese und noch weitere
Urtage zurückversetzt , ein anderes Europa , wenn er Meer undLand , Gebirge und Klima verschoben sieht ?

Es ist die sogenannte „Tertiärzeit "
, in die wir geschauthaben.

In jener Tertiärzeit lebte bereits der Mensch .Kein Lied , kein Heldenbuch meldet davon . Aber wo dieStimme der Ueberlieferung , dick Chronik der bewußten Mensch¬heit selber schweigt, da reden zu uns — die Steine .
In dem Sande , der liegen blieb , als die Eisgletscher wie¬der forttauten , in den Höhlen, die durch die gewaltigen strudeln¬den Schmelzwasser in den Kalkfelsen ausgebohrt wurden, haben

sich die rohen, einfachen Steiuwafsen noch gefunden, mit denender Mensch Mammutelefanten gejagt hat . Auf der Wand sol¬cher Höhlen hat man in Frankreich noch Bilder entdeckt, aufdenen dieser Mensch der Eiszeit das Mammut ganz wobl er¬kennbar abgebildet hat ; wir können die Richtigkeit der Bilder
zufällig genau prüfen , da uns im Eise Sibiriens noch heutewohlerhaltene Kadaver des Mammut mit Haut und Haarenaufbewahrt sind . Wir haben auch die Schädel und Gebeine
dieser Menschen gefunden, und so haben wir gegenwärtig eine
ganz gut« Vorstellung von ihnen , trotz der Tatsache , daß alle

Erwerbslosenunterstützungen wurden an 4176 Männer und
136 Frauen ausbezahlt ; die Summe betrug in der BerichtSwoch»311730 M. Außerdem wurde 168 Männern und 88 Fraueneine Kurzarbeiterzulage mit zusammen 12 153 Jl gewährt. Mit
Notstandsarbeiten waren in der Berichtswoche noch 2470 Er¬
werbslose beschäftigt .

flus dsr Partei
Jugend-Bezirksleitung

Gemäß den Beschlüssen des Bezirks-Parteitags ist am Sitz
des Bezirksvorstandes eine Jugend -Bezirksleitung, bestehend aus
drei Mitgliedern des Bezirksvorstandes und vier Mitgliedern
der Jugendabteilung Mannheim , gebildet worden .

Zum Vorsitzenden der Jugend -Bezirksleitung wurde Genosse
Georg Strobel , Mannheim , R 3, 14II ,

gewählt. Zuschriften und freiwillige Beiträge zur Folgerung
der Jugendbewegung sind an seine Adresse zu richten .

Die Jngend -Bezirksleitnng
I . A . : Georg Strobel , Mannheim, R 3, ,14II

schriftliche und mündliche Tradition der no chlebenden Kultur.
Völker diese Eiszeitahnen vollkommen vergessen hatte und auch
unser erhabenstes symbolisches Gemälde vom Werden der Kul-tur , die Bibel, ihrer nirgendwo Erwähnung tut .Aber gewisse Proben sehr schlichter Steinwerkzeuge, ins¬
besondere aus dem so leicht zu verarbeitenden Feuerstein, die
uns vom, Menschen als Zeitgenossen der Mammute sh sicheren
Aufschluß gegeben haben, sie finden sich gelegentlich auch nochin Gesteinsschichten , die schon genau so dagel

'
egcn hatten, als

jene Eiszeit mit ihren Gletschern und Mammuten erst eintrat .Es zeigen sich da Reste jener urtümlichsten Menschenkultur zu-
sammenliegnd mit den Knochen eines riesigen Elefanten, der
nicht nur noch größer und anders gestaltet, sondern auch älterwar als das Mammut — des sogenannten Süd -Elefanten (auslateinisch Elcphas meridionalis ^ benannt ) . Dieser Süd -Elefantlebte aber in Frankreich und '

Deutschland noch in Lorbeer -
Hainen und unter blühenden Magnolien , anstatt bei Renntier -
flcchten am Gletscherrande. Wir stehen mit ihm eben bereits
auf der Wende zur echten Tertiärzeit . Mit dieser Tertiärzeitkommen wir ja rückwärts, anstatt in ein kälteres, jetzt umge¬kehrt gerade in ein immer wärmeres Klima hinein . In ihrerMitte ungefähr stehen wir bei jenem Bilde, wie ich eS oben
zusammenfaffend gezeichnet habe : Europa besaß die Giraffen-Ebenen und . die von Menschenaffen bewohnten Urwälder deS
heutigen Afrika. Und es scheint nun , daß die ältesten erkenn -uaren Steinwerkzeuge des Menschen (gewisse bearbeitet Stein «splittxr, die man als „ Eolithe"

bezeichnet ) bis über die Grenztsogar dieser heißen Tertiärzeit zurückgehen . Der Mensch patztbereits in jene Umgebung, wie sie oben gegeben ist ! Er selbstist auf der Erde schon mindestens über ein Million Jahre alt —und zwar als Wesen , das sich einfache , aber zum Kampfe mitden Riesentieren jener Zeit bereits brauchbare Waffen undandere Wcrzeuge aus Tteink herstcllte, also die wohl erkenn -baren Anfänge einer „ Kultu r " besaß .
Eingegangene Bücher und Zeitschriften

( Alle hier ^angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬schriften sind von unserer Varteibnchhandlung zu beziehen .)
'

Sternbückilein 1921 von Robert Senseling . Mit einer zwei¬farbigen Planetentafel und zahlreichen Sternkarten und Abbil¬dungen. Preis 5.20 Jl . Franckhsche Verlagshandlunq , Siutt »aart .
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An die Partei !
Wr stehen am Beginn eines neuen Jahres , das voll der

Ernstesten Ausgaben , vielleicht die schwersten Kümpfe sein wird.
Die Wirtschaftskrise, eine Folge der Zerstörungen des Welt»

lrieges, liegt noch immer drückend auf Europa. Wahrend es den
Massen r:n den notwendigstenMitteln zur Erhaltung ihres Lebens
fehlt, gelingt es nicht, die Produktion wieder in Gang zu setzen ,
um die drängendste » Bedürfnisse zu befriedigen. In den Län¬
dern der Besiegten wie der Sieger Freist

die Arbeitslosigkeit
in erschreckender Weise uni sich.

Hilfe bringen kann nur die Wicderhcrstetluug des wirklichen
Friedens und des geregelten internationale » Güteraustausches.
Tie Regelung der deutschen Wiedergutamchungspflichte » im Rah¬
men des Möglichen und die Herstellung freier Wirt -
chaftsbeziehnngen auch nach dein Osten iit dafür unumgängliche
Voüausseßung.

Dieses wirtlichen Frleoens bedürfen alle Völker, keines meyr
als unser eigenes ! Kampf den Toren und Verbrechern in allen
Ländern, die dem Ziel der

' Völtcrversöhnung widerstreben!
Aber auch unser inneres Wirtschaftsleben krankt an Schäden ,

oie durch ) die Anarchie und das ungezügelte Gcwinnstrrben des
Kapitalismus hervoracrufcii sind. Die

Weltmacht des Kapitalismus
kann nicht mit einem Schlinge überwunden werden , wenn nicht
zugleich die Grundlagen der Existenz des arbeitenden Volkes selbst
zertrümmert werden sollen. Es gilt, sturmreife Positionen zu
.'robern, nicht aber sich an noch uneinnehmbaren die Köpfe ein-
jureunen .

Die Gewinnung von
Kohle , Baumalerialic » und Tüugcmitteln

ist von so nngehenrcr Bedeutung für das Wohlergehen der Ge¬
samtheit , daß sie nicht länger der kapitalistischen Profitwirtschast
überantwortet bleiben darf. Ihre öffentliche Bewirtschaftung im
Jutereffe der Gesamtheit liegt im Rahmen des technisch Mü¬
nchen ; wir fordern sie daher mit aller Entschiedenheit . Unsre
illernäckstte Forderung geht dahin, dass die Regierung durch unge¬
säumte Einbringung einer Gcsetzesvorlage über die

Sozialisierung des Kohlenbergbaues
im Reichstage den Berschleppungsvcrsuchen des vorläufigen Reichs -
wirtschastsrats ein Ende bereite.

Aber auch lauf allen anderen Wirtschaftsgebieten muß es die
Aufgabe der Regierung sein , die Interessen der Arbeiter und Er¬
zeuger mit denen der Verbraucher in Uebereinstimmung zu
dring» . Die fortschreitende Auflösung der Zwangswirtschaft
macht sich indessen im Steigen aller Preise bemerkbar nnd bedroht
Uns mit einer schweren

Ernährungskatastrophe.
Wer aus Gewinnsucht Stoffe , die der Ernährung dienen können ,
den darbenden Verbrauchern vorenthält oder sie über Gebühr
verteuert, begeht das schwerste Verbrechen an der Volksgemein¬
schaft. Dagegen sind schärfste Maßnahmen geboten , ihre Anwen¬
dung wird in den Massen Genugtuung Hervorrufen , während jede
Nachgiebigkeit gegen das gemcinschüdliche Treiben der LebenS -
mittelschieber , Wucherer und Prasser die stärkste Erbitterung ans -
zulösen geeignet ist.

Den zur Wiederherstellung des wirtschaftlichen Lebens not¬
wendigen Maßnahmen widersetzt sich mit Ungestüm die

Selbstsucht der besitzende » Klassen
in Stadt und Land. Darum der Schrei nach voller Freiheit der
Ausbeutung, den die vom Kapital gekaufte Presse von einem

Winkel des Landes bis zum andern trägt ; darum der Kampf, den
die Regierungen im Reich und iu Preußen gegen ihre eigenen
bürgerlichen Regierungsparteien um die

notwendigsten Besitzsteuer» ^ .
zu führen gezwungen sind !

Voran leuchtet diesem Treiben das Verhalten jener
vormals regierenden Familien ,

die, nachdem sie durch ihre Unfähigkeit das Land ins Unglück
gestürzt haben , entschlossen zu >ein scheinen, ihm, lauf zweifel¬
hafteste „ Privatrechte" gestützt, auch noch das letzte zu nehmen ,
was ihm die Feinde von vordem zu lassen bereit sind.

Gegen diese Ausschreitungen habsüchtigen Eigennutzes muß
das arbeitende Volk den Kampf auf der ganzen Linie ausnehmen.
Das kann es mit Aussicht auf Erfolg nur dann tun , wenn es
bereit ist, ihn mit '

geschlossener Disziplin
zu führen uub dem Wohl der Gesamtheit alle Opfer zu bringen,
die iu den Grenzen seiner Kraft liegen. Denen aber, die arbeiten
oder arbeiten wollen , mutz ein gerechter Anteil an den vorhan¬
denen Vorräten zur Fristung ihres Lebensunterhalts gewährtwer¬
den . Die notwendige Stabilisierung unferer Valuta darf nicht
erkauft werden durch den Untergang von Volksschichten, die zum
Leben berechtigt und zur Arbeit bereit sind.

Tie Ziele des arbeitenden Volks sind nur zu erreichen lauf
dem Boden

der Republik und des allgemeinen Wahlrechts .
Liese teuer erkauften idealen Güter darf die Arbeiterklasse nicht
preiSgcben oder geringschätzen , weil ihr die Wehtkrise und der un.
entwickelte Stand unserer Wirtschaftsverfassung die Erfüllung
gerechter materieller Ansprüche noch versagt .
Die Republik und das allgemeine Wahlrecht must ein jeder
mit Einsatz seines Letzten, wenn es sei» muß, auch seines
Lebens , zu verteidigen bereit sein. Laßt Euch nicht ei»,

schläfern, verkennt nicht die drohende Gefahr!
Die monarchistische Reaktton , die im März des verflossenen

Jahres ihre voreiligen Pläne lau der Macht des Generalstreiks
scheitern sah, hat ihre Takttk geändert . Inzwischen lauert sie auf
kommunistische Torheiten, die ihr das Signal dazu geben sollen ,
mit bewaffneter Hand ihr letztes Ziel zu verwirklichen . Wer zu
solchen Torheiten rät , wer weiter dazu hilft, die Arbeiterklasse
durch inneren Kamps zu zerfleischen, wirkt für den Sieg stier
Feinde.

Genossinnen und Genossen ! Schtver sind die Aufgaben, die
vor uns liegen . Wir nehmen sie auf im Vertrauen auf die wach,
sende Selbstbesinnung des Proletariats , die unaufhaltsam vor¬
dringende Erkenntnis , daß nur die

Einigkeit im Zeichen der Sozialdemokratie
den Sieg bereiten kann.

Eine Jahr großer organisatorischer Erfolge liegt hinter uns ,
es gilt, sie fortzusetzcn und zu vollenden .

Glück auf zum Neuen Jahr ! Nie zurück, sondern den Blick
auf die Zukunft gerichtet unermüdlich vorwärts !

Hoch die Sozialdemokratie! !
Berlin, Neujahr 1921 .

Der Parteivorstand :
Bartels . Adolf Braun . Richard Fischer . Otto Frank. Heinrich .
Hildenbrand. Marie Juchacz. Franz Krüger . Molkenbuhr .
Hermann Müller. Pfannkuch . Ritter . Elfriedr Ryneck. Heinrich

Schulz . Stampfer . Stelling . Wels.

GemeindepoMik
Schandtarcl!

k. Wöschbach, 26 . Dez. Nachdem der Ertrag der diesjäh¬
rigen Futterernte ein ganz reicher war , sollte man glauben,
»atz die hohen Preise für die notwendigsten Lebensmittel wie
Milch usw . zurückgehen würde, aber weit gefehlt. Der Wucher
und die Geldgier mehrerer hiesiger Landwirte lassen die Not
hiesiger Arbeiterfamilien ganz kalt. Anstatt die Lehre des
Weihnachtsfesteszu befolgen , in bezug auf Nächstenliebe , werden
wir jeden Tag mehr und mehr, ja bis zum letzten Blutstropfen
ausgepretzt. Nicht genug, daß man für den Liter Milch
bisher 1,50 „Ä verlangte, gehen gewisse Kreise wuchernder und
hartherziger Landwirte soweit , um trotz Warnung der hiesigen
Ortsbehörde, 2 M und noch mehr für den Liter Milch zu
verlangen . Einer dieser hartherzigen Menschen , der von Haus
zu Haus die andern Landwirte anfstachelt, für den Liter Milch
'ZJt zu verlangen, ist der Landwirt Anton Mantel . Nach¬
dem dieser Herr sich über die Verordnungen der Behörden be¬
züglich Ablieferungen kurzerhand hinweggesetzt hat, glaubt er
nun mit seinen Erzeugnissen, wie Getreide usw ., weil „sein
Eigentum " machen zu können, was er will. DeS wetteren fei
die Landwirtsfamilie Josef Weber genannt , die einer
armen kranken Hausiererfrau '2,50 JH ( ! ) für den Liter Milch
abverlangte. Ferner die Landwirtsfamilie Karl Konrad ,
die ebenfalls für den Liter Milch 2/k forderten.

Ordnungen und Gesetzmäßigkeiten in der Sternenwelt ken¬
nen zu lernen und auch den Laien in das Verständnis der Him¬
melserscheinungen auf Grund eigener Beobachtungen einzu¬
führen, das ist der Zweck des von Robert Henseling seit einer
Reihe von Jahren herausgegebenen „SternbüchleinS"

. Der
erste Teil des Büchleins, der astronomische Monatskalender ,
bringt alle zwei Monate eine Karte des Sternhimmels und
-ine Uebersicht über die Himmelserscheinungen im Jahre 1921,
über Sonnen - und Mondlauf Planetenlauf , Finsternisse usw .
Sämtliche Bewegungen der Planeten während des Jahres 1921
find auf der Planetentafel bildlich dargestellt. Diese Tafel ge¬
stattet es mit wenig Mühe auch dem Unerfahrenen , auf einen
Blick die Bewegungen der Planeten im ganzen Jahr : 1921 und
ihre Sichtbarkeitsbedingungen anschaulich zu erfassen. Hense -
lingS Sternbüchlcin ist ein Führer zur praktischen Himmels-
kunde, der in ebenso origineller wie anregender uno faßlicher
Weise über Tatsachen der Astronomie und astronomischen ' Geo¬
graphie orientiert .

„Der Arbeitcrnotizkalender 1921" ist soeben bei der Buch¬
handlung Vorwärts , Berlin SW . 68, zum Preise von
3.50 M erschienen . Er wird wie in früheren Jahren auch in
dem kommenden seine Aufgabe erfüllen , dem Arbeiter ein täg¬
lich nützlicher Freund zu sein. Textlich enthält er alles für den
organisierten Arbeiter wichtige Material über die Gewerkschaf¬
ten und Parteiorganisationen , sowie andere wissenswerte
Dinge. Für die Vormerkungen ist diesmal ein bedeutend grö¬
ßerer Raum vorgesehen , wodurch der Kalender in seinem eigent.
iichen Zweck , ein Merkbuch zu sein , wesentlich gewinnt . Man
mutz es im Hinblick auf die herrschende ungünstige Wirtschafts¬
lage begrüßen, daß der Arbeiternotizkalendcr nicht mehr kostet
als im Vorjahre , so daß der geringe Preis von 3 .50 -R! jedem die
Anschaffung dieses brauchbaren Merkbuches ermöglicht .

Dir Neujahrsnummer vom „Wahren Jacob " ist soeben er¬
schienen. Der Preis der Nummer ist 60 2) . Probenummern
sind jederzeit durch den Verlag I . H . W . Dietz Nachf . G . m .
b. H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und Kol¬
porteuren zu beziehen .

Auch sei an dieser Stelle jene Arbeitersfrau genannt,
die aus Gewinnsucht Milch , Eier, Mehl usw . nach Pforz¬
heim verschiebt . Wir werden bei der nächsten Gelegenheit
ihren Namen auch der Oeffentlichkeit bekannt geben , wenn sie
ihr Treiben nicht einstellt. Auch die Namen jener Landwirte
werden wir einmal veröffentlichen, die anstatt Milch Wasser
verkaufen. Wir erwarten von der zuständige» Behörde, daß
gegen die Ausbeuter der arbeitenden Bevölkerung unnachsichtlich
eingcschritten wird.

r , Ettlingenweier, 28. Dez. Am 27 . Dezember fand eine Bür -
gerausschußsihung statt. Als I . Punkt der Tagesordnung » r.rte
die Verkündigung der Gemeindecechnunq für das Dirftchofls -
jahr 1919 vorgenommen, die ohne Debatte einstimmig angene .'n»
inen wurde. Punkt 2 betesf den Vnkr .if v . n : s Ouadraimeier
Ge' ände zur Erstellung eines LranSfoematorenhru 'er. Der
Preär von 10 <Ä pro Ouaoca me er ist r .ir menge 5c : yält„ ssse
hcch zu nennen , es wurde von uns wer Seite daraus hingewiesen,
daß dies kein Schulbeispiel für zukünftige Käufe sein dürfe.
Der Vorsitzende erlänterte die besonderen Umstände dieser For¬
derung, worauf auch diese Vorlage einstimmig angenommen
wurde. Punkt 8 betraf die Gemeindegebührenorvnung ; er
wurde dahingehend erledigt, daß die Gebühren nach § 6 von
der Gemeindekasse erhoben werden, ohne Rückvergütung der
Bediensteten.

Nach Erledigung der Tagesordnung wurden von unserer
Seite die traurigen Wo hicungSverhält nisse am hie -
jigen Ort zur Sprache gebracht . Es ist wirklich bedauerlich ,
daß von der Gemeindebehörde in dieser Sache so wenig Energie
gezeigt wird. Vom Wohnungsamt wurde verschiedenen Haus¬
besitzern die Auslage gemacht , je 1 Zimmer uud Küche abzu-
treteii . die Herrschaften weigeru sich aber .unter allen denkbaren
Vorwänden, dem Verlangen nachzukommen . Dieses Verhalten
stimmt allerdings schlecht mit der sonst zur Schau getragenen
Frömmigkeit und „ Eyristlichkeit " überein . Wir möchten noch-
inalö die iu Frage kommenden Hausbesitzer dringend ersuchen ,
Menschlichkeit walten zu lassem und ihren Verpflichtungen nach¬
zukommen .

Lörrach , 30 . Dez . Der B ü r g e r a u s s ch u ß der Stadt
Lörrach erledigte am Dienstag dcri städtischen Voranschlag in
vierstündiger Beratung . Entgegen einem Beschluß vom 5. No¬
vember, der eine Freigrenze bei der Heranziehung der reichs¬
einkommensteuerfreien Teile bis zu 25 000 M vorgesehen hatte,
ging ein neuer Antrag der vereinigten bürgerlichen Parteien
durch, der eine Herabsetzung der Freigrenze auf 12 000 M bei
Ledigen und 16 000 M bei Verheirateten verlangte . Die sozia¬
listischen Parteien beider Richtungen trieben heftige Obstruk¬
tion dagegen und machten ihre Zusttmmung zum Voranschlag
von dieser Frage abhängig. Da dies erfnlgloS war, verließen
die Sozialdemokraten geschloffen das Lokal . Die 51 zurück¬
bleibenden Vertreter beschlossen hierauf wie oben erwähnt . Die
Umlage wurde zum zulässigen Höchstsatz von 80 Pfg . auf 1,20 M
festgelegt . Außerdem wurde die Einführung einer Fremden¬
steuer von 29 Prozent der Zimmerpreise beschlossen. — Die
Haltung der Bürgerlichen bedeutet einen schweren Verrat an
den Lohn - und Gehaltsempfängern infolge des Durchbruchs
vorheriger interfraktioneller Besprechungen, wonach an dem Be¬
schluß vom 5. November nicht gerüttelt werden sollte .

Lörrach , 1 . Jan . Gegen die Besteuerung des
reichssteuerfreien Einkommens . Hier kam es am
Silvesterabend zu einer großen Protestkundgebung seitens der
beiden sozialistischen Parteien vor dem Rathaus , in der gegen
den Beschluß der Bürgerausschußsitzung vom 28. Dezember, die
eine Besteuerung des reichssteuerfteien Einkommens beschloß , lei«

denschastlich protesttert wurde. Nach einem Referat des Abgeord¬
neten K i e ß l i ch gelangte eine Resolution zur Annahme, die
zusolg der großen. Not in weiten Schichten der Hand- und Kopf¬
arbeiter eine weitere steuerliche Belastung ablehnt und den ent¬
schiedenen Willen der Versammelten zum Ausdruck bringt, mit
allen Mitteln gegen diese neuerliche Belastung anzukämpfen.
Es wurde eine neungliedrige Kommission gewählt, welche zwecks
Rückgängigmachung des Bürgerausschußbeschlussesmit dem Ge¬
meinderat verhandeln soll.

fugend und Sport
Arbeiter-Turn - und Svort -Buud

Arbeiter- Sportverein Karlsruhe —Freie Turnerschaft Pforz¬
heim 2 : ü. Bei schönem Wetter trafen sich auf dem Platze der
Turngemeinde Durlach die 1 . Mannschaften der beiden oben»
genannten Vereine zum fälligen Serienspiel . A .S .V . hatte
Anstoß , fand sich gleich zurecht , was bei Pforzheim nicht der Fall
war . In der 20 . Minute schoß der Hafzenter durch Fernschutz
für seine Farben das 1 . Tor . Pforzheim fand sich allmählich
zusammen, kam aber durch die sicheren Verteidiger der A .S .V.
nicht zur Geltung . In der 85. Minute erzielte der Mittel¬
stürmer aus dem Gedränge das 2. Tor . Nach der Pause drängt«
A .S .V. mächtig , aber die verstärkte Verteidigung Pforzheims
unterband sämtliche Angriffe. Der Mannschaft des A.S .V . ein
Gesamtlob. Der Schiedsrichter war gut . — 2. Mannschaft 0 : 2.

Freie Turuerfchaft Spöck—Freie Turnrrschaft Rüppurr .
1 . Mannschaft 4 : 4, 2 . Mannschaft 19 : 3 für Spöck.

Turnverein Aue 1—Grötzingen 17 : 0, Ecken 6 : 3. Auf
dem Platze in Aue erwartet man mit großer Spannung die
Gröhinger Turngenoffen. Da die unteren Mannschaften von
Grötzingen sich ein totes Resultat gefallen lassen mutzten , ging
es der 1 . Mannschaft unerwartet auch nicht anders . Vor Halb¬
zeit scharfes Tempo und schönes Spiel 4 : 9 für Aue . In der
zweiten Halbzeit kamen die zahlreichen Zuschauer nicht mehr
auf ihre Kosten , indem das Tempo merklich beiderseits nachlieh.
In den letzten 15 Minuten glaubte man , Grötzingen würde sein
verdientes Ehrentor erreichen . Der ihm zugesprochene Elfmeter .
Ball wurde aber nicht verwandelt. Mit noch 3 weiteren Toren
für Aue trennten sich beide Parteien mit einem kräftigen „Frei
Heil ! "

. Schiedsrichter Turngenosse Kuppender war gut. Hätte
die Arbeitersportbewegung lauter solche Leiter, würde manches
erspart bleiben .

Weitere Sportveranstaltungen
Fußballklub „Südstern " Karlsruhe spielte gegen Futzball-

vereinigung Bruchsal und verlor mit 1 : 2 Toren .
Die Ligaspiele , welche über die beiden Feiertage hier

ausgetragen wurden, wiesen ungeheure Zuschauermengen aus.
F . C. Pforzheim war bei den Beiertheimern zu Gaste und ge¬
wann mit 4 : 1 Toren ; das Spiel Bewegungsspieler gegen
K .F .B. endete mit einem Siege dr Letzteren von 4 : 1 Toren.

flus dem Lande
Grötzingen, 31 . Dez . Die Weihnachtsfeier de» Türnvevein«

„Bahnfrei " nahm einen glänzenden Verlaus . Die Feier wurde
in zwei Abteilungen getrennt abgehalten, mittags . fand eine
Schülerfeier statt , bei der lebende Bilder gestellt , ein Flaggen¬
reigen vorgeführt wurden, des weiteren turnerische Uebungen
am Barren , Pyramiden und Keulenschwingen. Ein gut aufge¬
führtes Theaterstück , eine von 12 Schülern ausgeführter Zwerg-
reizen und Leiterpyramiden schlossen diese Mittagsseier ab . —
Die Abendseier wurde mit einem lebenden Bilde und einer An¬
sprache des Vorstandes eröffnet, worauf ebenfalls wie am Nach¬
mittag ein . reichhaltiges turnerisches Programm abaewickelt
wurde ; besondere Aufmerksamkeit und Beifall fanden die ver¬
schiedene Reigen und Tänze, die grohe Begeisterung auSlösten ,
ebenso auch die Theaterstücke . Die Feier zeigte , daß im Arbei¬
terturnverein „Bahnfrei " unter einer tüchtigen Leitung Gutes
geleistet wird, daß sowohl der schöne Turnsport wie auch die Ge-
selligkeit dort eine gute Heimstätte haben.

b . Durmersheim , 31 . Dez. Die vom Reichsbund der
Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen
Ortsgruppe Durmersheim im Adlersaal veranstaltete Besche¬
rung der hiesigen Kriegswaisen nahm einen sehr schonen Ver¬
laust Der geräumige Saal war bis auf den letzten Platz besetzt.
Zur Verschönerung der Feier hatte sich Herr Postassistent Gust.
Vögele mit Violine sowie der katholische Kirchenchor unter se:.
nein Dirigenten Herrn Heck in dankenswerter Weise zur Ver¬
fügung gestellt . Der Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe Herr
August Schorpp begrüßte die Erschienenen und sprach der
hiesigen Einwohnerschaft für die Unterstützung, wodurch diese
Bescherung erst ermöglicht wurde, den Dank der Ortsgruppe
aus Herr Pfarrer Lehmann führte in seiner Ansprache an
die Kinder aus , daß wir alle diesen Waisen den verlorenen Va-
ter ersetzen sollen und wollen . Eine zu Gunsten der Krieger-
witwcu und Waisen veranstaltete Tellersammlung ergab den
Betrag von 185 Mark, sodatz sich die Gesamtsumme der für
Weihnachten zusamniengebrachten Geldspenden auf 8189 Mark
beläuft .

* Pforzheim , 2. Jan . Die Gemeinde Jspringen durch
drei Brände heinigcsucht worden, deren Ursache wahrscheinlich
auf verbrecherische Brandstiftung zurückzuführen ist. Der erste
Brand entstand in dem Anwesen des Landwirts Philipp Augen¬
stein , das vollständig eingeäschert wurde. Kaum hatte die Feuer -
Ivehr ihre Arbeit beendet , als an zwei anderen Stellen bei den
Landwirten August Wilhelm Trauy und August Friedrich Trautz
Feuer ausbrach, das ebenfalls beide Gehöfte einäscherte . Da
sehr viele Vorräte mitvcrbrannten , wird der Schaden auf
259 009 M geschätzt. ,* Mannheim , 2 . Jan . Da ? 5jährige Töchterchen des Arbei¬
ters Jakob Busch wurde von einem Straßenbahnwagen über¬
fahren und sofort getötet. .* Neuweier bei Bühl , 2 . Jan . Am Bahnhof in Stembach
wurden zwei hiesigen Geschäftsleuten insgesamt 4000 Liter
Branntwein im Wert von 160 000 M beschlagnahmt .

Waldkirch , 30 . Dez. Beim Hochzeitsschietzen ,m Unter-
prechtal entlud sich vorzeitig ein Schuß, wobei der Drenstknemt
Joseph Dufner an der linekn Hand so schwer verletzt wurde,
daß er dieselbe wohl verlieren dürfte . „

- t. Freiburg , 1. Jan . Im Gegensatz zu den Silvesternächten
der Jabre 1918 und 1919 wurden in der Stadt Freiburg berm
diesmaligen Uebergang vom alten zum neuen Jahre nur wenige
Schüsse abgefeuert. Dagegen wurden sehr viele Feuerwerks-
körper losgebrannt und Raketen hochgelassen. Eine Anzahl Wirt -
schäften hatte von der Vergünstigung der Polizeistundenverlänge-
rung in der Silvesternacht keinen Gebrauch gemacht , da eS an
Gästen mangelte. Nach langer Zeit wieder zum erstenmal«
wurde im Beisein einer vielhundertköpfigen Menschenmenge
das Glockenspiel auf dem Rathausturm beim Eintritt deS neuen
Jahres in Bewegung gesetzt.

v . GengenSach , 1 . Jan . Durch das Neujahrsschießen wurde
in der Silvesternacht ein schreckliches Unglück herbeigesühri, dem
zwei junge Menschenleben zum Opfer fielen. Der 21 Jahre alt«
Karl Armbrnster und der im gleichen Alter stehende Franz
Zoller begaben sich um die Mitternachtsstunde auf den Weg,
der zur Wolfslache führt ; beim Pavillon wurden die beiden
Unglücklichen in den Morgenstunden des Neujahrstages in
schrecklich verstümmeltem Zustande aufgcfunden . Es wird an¬
genommen, daß sie einen Schuß mit Sprengmunition zur Ent¬
ladung brachten und dabei unversichtig zu Werke gingen. Den
in schwere Trauer versetzten Famillien wendet sich allgemeine Teil¬
nahme zu .
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Rastatt , g. Jan . Der Polizeibericht meldet folgendes:äm 1 . Januar 1921, morgens zwischen 4 und 5 Uhr, haben eine
größere Anzahl übersttzende Nachtgäste sich singend und johlenddurch die Kaiserftrahe begeben . In der Nähe des Rathauseswurden auch ruhig des Weges gehende Passanten angerempeltund belästigt. Der Aufforderung einer Polizeipatrouille zurRuhe haben ein Teil der Ruhestörer keine Folge geleistet , son¬dern sie setzten den Lärm weiter fort und benahmen sich gegendie Polizei sofort sehr herausfordernd . Es kam deshalb zurFestnahme des verheirateten TaglöhnerS Josef Kurz , des

verheirateten Blechners Eduard Kurz und des SchlossersKarl Ä o p p , alle von hier, welche sich sofort widersetzten unddie Losung auSgaben : «Schußwaffen bereit, jetzt mutz esblitzen ! " , sodatz sie nur unter Anwendung äußerster Kraft¬anstrengung auf die Polizeiwache verbracht werden konnten.Dabei hat einer der Polizeibeamten einen heftigen Fußtrittauf das rechte Knie erhalten, wodurch dieses stark anschwollund verschiedene Handverletzurrgen erlitten . Auf der Polizei -
wache sollten die Verhafteten verhört werden . Freunde derVerhafteten haben sich nachher , init Schußwaffen versehen , vordie Fruchthalle begeben , und haben die Wache beschossen und e ,ist wirklich als ein Wunder zu bezeichnen , daß es nicht Toteoder Schwerverletzte in der Wache gegeben hat. Mindestenszehn Schüsse gingen durch Fenster und Türe in das Innere der
Wachtstube und schlugen dort in Möbel und Wände ein. Wei¬tere zehn Einschußstellen sind an der Fassade der Fruchthallein der Nähe des Eingangs der Wache festzustellen . Die aufder Wache befindlichen Polizeibeamten mußten sich zunächst inSicherheit bringen, da sie auf einen derartigen Angriff nichtgefaßt sein konnten. Den Verhafteten war sonach Gelegenheitgegeben , zu entkommen. Bei Tagesanbruch wurden unter zahl-reichem Aufgebot von Gendarmerie - und Polizeibeamten zu¬nächst die drei Ruhestörer wieder verhaftet. Ferner wurdenverhaftet : Der verheiratete Schlaffer LukaS Merklinger, Tag¬löhner Franz Stößer von Muggensturm, Bahnarbeiter AugustStoll von hier, sowie der Maurer Karl Haselwander von Bietig¬heim, welche der Teilnahme an der Schießerei dringend ver¬dächtig sind. Lukas Merklinger wurde im Hause Friedrichs¬ring 37, in der Wohnung des Josef Kurz, mit geladenem Kara -binder zwischen den Füßen auf dem Boden liegend und schein-sar schlafend angetroffen, Merklinger war auch noch im Besitzeiner Eierhandgranate . Dieser leistete auf dem Wege zurWache heftigen Widerstand, wie man es von Merklinger ge¬wohnt ist. Karl Haselwander, welcher ebenfalls im Besitzevon größerer Menge scharfer Munition und einer Eierhand¬granate war , machte einen Fluchtversuch durchs Fenster, nach¬dem er beritS festgenommen war . Er flüchtete sich in dasHau» FriedrichSring 23 und begab sich dort auf das Dach . Dadamit gerechnet werden mußte, daß der Flüchtige noch mitWaffen versehen ist, galt eS, ihn kampfunfähig zu machen unddie weitere Flucht zu vereiteln . Durch einen Schutz von derStraße aus wurde Haselwander in dar Gesäß getroffen und

schwer verletzt. Der hinzugerufene Arzt, Herr Dr . Braatz,legte ihm einen Notverband an und der Verletzte wurde mittels
Krankenwagen» in das Bürgerspital verbracht. Bei Hasel¬wander ist in der Wohnung ein größeres Quantum Sprengstoff(Astralit ) gefunden worden. Der Verletzte ist am 2. Januarvormittags 4 Uhr im Bürgerhospital gestorben . Nach wetterenan der Schießerei beetiligten Personen wird noch gefahndet.Durch die neuesten Erhebungen hat sich mit Sicherheit ergeben,daß Haselwander sich an der Schießerei in das Wachlokal be¬teiligt hat.

*

Unser Berichterstatter teilt uns hierzu folgendes mit : So¬weit der Polizeibericht. Durch die betrübenden Vorkommniffein der Silvesternacht kursieren natürlich in der hiesigen Stadtdie wildesten Gerüchte ; eS wird von gewisser Seite wieder ver¬
sucht, die gesamte Arbeiterschaft für das tolle Treiben einigerbetrunkener Leute verantwortlich zu machen . Wenn von be-runkenen Leuten Ruhestörungen oder sonstige Ausschreitungenbegangen wurden, so verurteilen auch wir derartiges auf das
schärfste . Derartige Dinge passieren in der Neujahrsnacht aberimmer und überall . Es muh aber auch ein Wort zu dem Ver¬halten und Vorgehen der Schutzleute gesagt werden. U. E.dürften die Schutzleute keinen Anlaß gehabt haben, den einenMann mit Stricken zusammenzubinden und ihnauf die Wachstube zu schleifen wie einen Hund. Wie von
Augenzeugen berichtet wird, traktierten die Schutzleute dirLeute in der unverantwortlichsten Weile mit Gummi¬
knüppeln , bis der eine zusammenge -rochm ist. Dieses Ver¬hallen einiger Schutzleute ist scharf zu verurrellen . Eine strenge11t r . »suchung dieser Angelegenheit muß unbedingt verlangt und
auch die betreffenden Schptzleu.e zur Rechenschaft gezogenverden. Gerade diese üble Mißhandlung von seiten der Schutz¬leute hat zur verhängnisvollen Schießerei auf die Polizeiwacht»stube geführt . Dieser unverantwortliche, rohe lleberfall aufdie Polizei ' muß auch aufs schärfste verurteilt und geahndetperden. Nicht allein die Schutzleute waren in Lebensfahr, son¬dern auch Angehörige der Festgenommenen.

Was die schwere Verletzung des inzwischen verstorbenenArbeiters Haselwander anelangt , find Augen- und Ohren -
>eugen diese» Vorfalles der Ansicht, daß ein derartiger Schrittvon seiten der Polizei nicht notwendig gewesen tstiäre. Hasel¬wander habe vom Dache herunter gerufen : « Nicht schießen, ichkomme ! " Wie durch Zeugen weiter festgestellt werden kann,hat der fragliche Gendarm den tödlichen Schutz auf Haselwan¬der auf Anordnung des KriminalwachtmeisterS Hetz abgegeben .Die Bewohner der Unterstadt sind über das nervöse und auf¬geregte Verhalten der Schutzmannschaft sehr aufgebracht undwird der Frau und den 4 Kindern de» Erschossenen allge¬meine Teilnahme zugewendet.

flus der Stadt
• Karlsruhe , 3. Januar.

(Seschichtskaleuder
3. Januar : ISIS Austritt der Unabhängigen aus der preu¬ßischen Regierung . — ISIS Schwere Streikünruhen in Ober-Mesien .

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdemokratischer Verein. Die Eintrittskarten zur öf¬

fentlichen Polksversammlun » vom Reichstagspräsidenten Gen.2 ö b e am Montag den 10. Januar , sind ausgegeben und bei
Ulen Vertrauensleuten , den Bezirkskassierern, Geschäftsstelledes.Volksfreund"

, Luisenstrahe 24, Volksbuchhandlung, Adlerstr. 16and in den am Mittwoch abend stattfindenden Bezirksversamm¬
lungen zu haben.

verein Arbeiter.Jugend . Die Mitglieder des Vorstandesand die Unterkassierer seien nochmals auf die heute abend 7Uhr im Nebenzimmer der Wirtschaft „Unter den Linden" EckeVorkftrahe und Kaiserallee stattfindende Vorstandssitzunghinge¬wiesen ; das Erscheinen aller Genossen und Genossinnen ist un-»edingt notwendig. — Der Nähkurs am Dienstag fällt wegen»er Schulferien nochmal» au».

Di« Jahreswende
wurde in hiesiger Stadt unter dem üblichen feierlichen Glocken-
geläute gefeiert. Während ein Teil der Einwohner, unter der
schweren Sorgenlast des Alltags seufzend, die «Feier " ohne
Festessen und Fcsttrunk verbringen mußte, konnte ein andererTeil sich dieser Genüsse desto besser erfreuen — natürliche Fol¬gen der kapitalistischen Gesellschaftsordnung. Wie früher schon,herrschte auch in dieser Neujahrsnacht rege» Leben und Trei¬ben auf den Straßen . Die NeujahrSanschießereiartete wieder zum reinsten Unfug au». Trotz Verbot» de» Be¬
zirksamts wurden nicht nur Raketen, Frösche usw. loSgelaffen ,sondern auch Kanonenschläger und Feuerwaffen kleineren uni-
größeren Kalibers muhten herhalten, um den Spektakel zueinem recht großen zu gestalten, ohne Rücksicht auf seine Mit¬
menschen . Nicht genug gerügt kann aber werden, daß sich nochKinder an einer solch ekelhaften Schießerei beteiligen. S -.nddenn die Ettern nicht mehr so viel über ihre Kinder mächtig ,um sie bei solchen Anlässen von der Straße zu entziehen?Und weih man mit dem Geld nicht » bessere» anzufangen in
dieser schweren Zeit , als den Kindern einen Teil davon zumKauf von Feuerwerkskörpern auSzuhändigen? Wir meinen,in unserer jungen Republik sind andere Aufg '.bön viel wich¬tiger, als d '

e Jugenb zu einem derartigen Unkuq direkt zuanim 'eren . Cs muß eine unserer vornehmsten Aufgaben sein ,unsere Ju, " .- ii zu emer höheren Lebensauffassung zu crz ' chenund v izu gehört auch , ihnen beizubringen, die Jahreswende -
feier m einer tcfu '. n ; edleren Form zu beg ' -ien, in c !n »r
Form , die einem wahren Kulturmenschentum würdig ist.

*
Der Polizeibericht meldet zur Schießerei in der Silvester¬nacht: Wegen Abbrennens von Feuerwerkskörpern gelangten43 Personen zur Anzeige, 8 Personen wurden wegen Schießensmit Handfeuerwaffen und unerlaubten Waffenbesitzes ange¬zeigt, die Waffen wurden beschlagnahmt, 1 Person kam zurAnzeige wegen Schießens mittels eines Schießeisens, 1 Personwurde verhaftet . Durch Abbrennen von Feuerwerkskärpernwurden in der Gerwigstraße verschiedene Fensterscheiben zer¬trümmert . Die Täter sind noch nicht ermittelt .

Immer noch „Großherzoglich "
Wir kritisierten kürzlich daß ein Heidelberger Gerichts¬schreiber auf einem Vordruck das Wort „Großherzoglich "

dreimal stehen ließ . Wie nun die Mannheimer «Volksstnnme"'berichtet, hat da» Justizministerium einen Erlaß vom 18. 12 .20 versandt, in dem den Justizbehörden mit Bezug auf einenArtikel im „BolkSfteund" zur Pflicht gemacht wird, auf allenVordrucken das «Großherzoglich " zu streichen , widrigen¬falls gegen die betr . Beamten drenststrafrechtlich vorgegangenwerden würde.
Soweit recht und gut . Aber das eigentümlichedabei ist, daßauf dem K o u v e r t, in dem der Erlaß mit der angedrohtenStrafe bei Zuwiderhandlungen nicht weniger wie viermaldas beanstandete Wort «G r o ß h e r z o g l i ch" steht. Mit Rechtbemerkt die „ Volksstimme" , daß das doch mehr ist, als in einerRepublik zulässig sein sollte.
Im Uebrigen empfehlen wir dem Justizministerium , denErlaß zur Streichung des Wortes „Großherzoglich" und die da¬mit verbundene Sabotage der Republik nicht nur den unteren ,sondern auch den höheren Beamten zu übermitteln und mit allerStrenge auf Befolgung des Erlasses dringt . Wie berechtigt dieseunsere Auffassung ist, beweist daS Landgericht Karls¬ruhe , bei dessen Siegel weder die Abkürzung „Gr .

" noch dieKrone auf dem Wappen entfernt ist. Wie sehen die Ursache andieser Sabotage der Republik darin , daß der Präsident des Land¬
gericht », Herr Dr . T r e f z e r , welcher der deutschen Volksparteiangehört , ein Monarchist vom reinsten Wasser ist und u. E . viel¬leicht seine Gesinnung in amtsmißbräuchlicher Weise betätigt.Doch sei dem wie es will. Auf alle Fälle ist eS Pflicht des Ju¬stizminister«, den Saboteuren der Republik mit aller wünschens¬werten Deutlichkeit klar zu machen , daß sie Angestellte derRepublik find und nicht der der Vergangenheit angehörendenMonarchie.
Aufruf und Einziehung der Reichsbanknotrn zu 58 Mark

vom 30. Rovemebr 1918
Die Reichsbank ruft nunmehr durch öffenlliche Bekannt¬machung ihre 50 Mark -Banknoten mit dem Datum vom 80. 11.1918 auf . Mit dem 31. Januar 1821 verliert die aufgerufeneNote ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel , was zurFolge hat, daß nach diesen ! Tage niemand mehr verpflichtet ist,die 50 Mark- Noten vom 80. November 1918 anzunehmen. Umjedem Irrtum vorzubeugen, wird aber ausdrücklich darauf hin¬gewiesen, daß eS sich bei diesem Aufruf lediglich um ' die ReichS-vanknoten zu 50 Mark mit dem Datum des 30. November 1918handelt .

Rintheim — Rüppurr . Am Sonntag nachmittag sprachAbg . Genosse S ch ö p f l i n in einer recht gnt besuchtenVersammlung im „Schwanen" in Rintheim ; abends
sprach Genosse Schöpflin in einer ebenfalls sehr gutbesuchten Versammlung im « Zähringer Löwen " in Rüp¬purr . Trotz des schönen Wetters war der Saal in Rint¬heim gefüllt und folgten die Zuhörer mit gespannter Auf¬merksamkett den instruktiven Darlegungen des Rednersüber dt« krittsche politische Situatton , die sich angesichts derneuesten Forderungen der Entente bis zur Gefahr fürDeutschland gestaltet hat . Mit besonderem Interesse ver¬folgten die Versammellen die Darlegungen , die zeigten ,wie unheilvoll er gerade für die Arbeiterschaft sein müßte,wenn der Bestand des Deutschen Reiches irgendwie ge¬fährdet würde. Von der Redefreiheit machte in Rintheimniemand Gebrauch.

Auch in Rüppurr fand Genosse Schöpflin eine sehraufmerksame Zuhörerschaft mtt der gleichen Rede wie inRintheim . Hier gab es eine recht anregende Diskussion .Beamte der Eisenbahn kamen aus die im Gang befindlicheBeamtenbewegung und auf oie Forderungen zu sprechen,die der Bewegung zugrunde liegen . Die sachlichen Aus¬führungen auch dieser Redner wurden von der Versamm¬lung mit großem Interesse angehört . Die aus der Be¬amtenwelt stammenden Diskussionsredner erkannten an,daß Genosse Schöpflin freimüttg und aufrichfig auch überdie Beamtenfragen gesprochen habe .
Sowohl in Rintheim wie in Rüppurr stellten sich er¬

freulicherweise auch die A r b e i t e r s ä n g e r in den Dienstder Partei , indem sie vor und nach den Reden dem Ernstdes Tages angemessene Lieder vortrugen . Auch diese bei¬den Versammlungen haben erneut den Beweis geliefert,daß die polittsche Bewegung ungemein gefördert werdenkann, wenn die Genossen den guten Willen und die erfor¬dersiche Arbeitslust aufbringen .* Da » Jahr 1921 . Das gegenwärtige 1621te Jahr derchristlichen Zeitrechnung wird von Christi Geburt an gerech.net. Es ist ei« Gemeinjahr von 365 Tagen oder 52 Wochen und1 Tag und beginnt am SamStag , dem 1. Januar , neuen Stils ,welcher Tag dem 19. Dezember 1920 im alten Kalender ent¬

spricht . Im alten Kalender beginnt das Jahr mit Freitag , dem
1 . Januar , entsprechend dem 14. Januar im neuen Kalender.Der 31 . Dezember 1921 alten Stils entspricht dann dem 13. Jan .1922 neuen Stils . Die griechische Kirche zählt ihre Jahreseit Erschaffung der Welt nach der sogenannten byzantinischenAera. Sie setzt die Epoche der Weltschöpfung auf den 1. Sep¬tember des Jahres 5509 vor Christi Geburt und beginnt ihr7429stes Jahr mit dem 1 . September alten oder 14. Septemberneuen Stils unseres 1920sten Jahres . Die Russen zähltenihre Jahre nach dieser Aera bis zu Peter dem Großen. Seitdem Anfänge des 18. Jahrhunderts bedienen sie sich unsererJahreszahl , rechnen aber sonst noch nach dem alten (juliani -

schen) Kalender . Die Juden zählen ihre Jahre seit Erschaf¬fung der Welt. Sie beginnen ihr 5681stes Jahr mit dem 13.September 1920 . Es ist ein überzähliges Schaltjahr von 385Tagen . Am 3. Oktober 1921 beginnt ihr 6682stes Jahr , welche»ein überzähliges Gemeinjahr von 355 Tagen ist und mit dem22. September 1922 endet. Die Araber , Perser , Türk -e e n und die anderen Bekenner des mohammedanischen Glau¬ben ? zählen ihre Jahre seit Mohammeds Auswanderung vonMekka nach Medina , die von ihnen Hidschred genannt wiro. Siebeginnen am 15 . September 1920 ihr 1339stes und am 4. Sep¬tember 1921 ihr 1340stes Jahr , welche beide Gemeinjahre von854 Tagen sind .
* Die Planeten im Januar . Merkur ist unsichtbar .Venus ist sichtbar des Abends am westlichen Himmel drei bi»vier Stunden . Mars ist des Abends zwischen drei und zweiund eine halbe Stunde vor seinem Untergang im Südwesten zusehen . Jupiter ist in den späteren Abendstunden und denganzen Morgen bis Tagesanbruch sichtbar , anfangs neun, amEnde d. M . zehn und eine halbe Stunde . Saturn ist in denspäteren Abend- und in den Morgenstunden vor Tagesanbruchsichtbar , anfangs acht, zuletzt zehn Stunden .Die Planeten Neptun und Uranus werden in denmonatlichen Zusammenstellungen nicht genannt . Neptun ver¬ändert nur sehr langsam seinen Ort unter den Sternen . Erbefindet sich während des ganzen Jahres in dem Sternbilde desKrebses . Anfänglich bewegt er sich rückläufig, kommt bald nachMitte April zum Stillstand und nimmt die rechtläufige Bewe¬gung an ; in dieser verharrt er bis Mitte November, wo er nachabermaligem Stillstand wieder rückläufig wird, so daß er schließ¬lich nur 2 % Grad oder 4% Vollmondbreiten von seinem anfäng¬lichen Standpunkte entfernt ist. — Uranus befindet sich währenddes ganzen Jahres in dem Sternbilde des Wassermanns. BisMitte Juni , wo er zum Stillstände kommt , bewegt er sich recht¬läufig, nimmt darauf die rückläufige Bewegung an, die er bisMitte November beibehält, und wird dann nach wiederholtemStillstände von neuem rechtläufig, fo daß er am Ende des Jah¬res 3Väf Grad oder 7 Vollmondsbreiten von seinem anfänglichenStandpunkte entfernt ist .* Erweiterungsbauten im Gaswerk- Ost. Für die Errich¬tung einer Benzolgewinnungsanlage im Gaswerk 2bewilligte der Stadtrat vorbehaltlich der Zustimmung des Bür¬gerausschusses die Summe von 350 000 JH. Außerdem geneh¬migte er ebenfalls unter dem Vorbehalt der Zustimmung desBürgerausfchusses den Einbau eines großen Hochdruck -

Zentralkessels in die Ofenanlage des Gaswerks zum '
Zwecke der Ausnützung der Abgase der Ofenanlage mit einemKostenaufwand von 70 000 <M. Beide Beträge sollen aus An¬lehensmitteln bestritten werden.

Volksbühne Karlsruhe . Die Karten für die Vorstellungs-reihen 13 — «Die Räuber ", und J — „Der Evangelimann",letzteres im Landestheater , sind an die Vertrauensleute ausge¬geben . Da einerseits die Bestellungen für den ersten Platz bei¬nahe 4mal so hoch waren , als die des zweiten Platzes, ander¬seits die gesteigerten Bedingungen des Verwaltungsrate » desÄandeStheaterS die Volksbühne zwangen, eine möglichst hohe Ein¬nahme zu erzielen, ohne die einzelnen Preise allzusehr zu er¬höhen , so war die Leitung der Volksbühne leider genötigt, diebeiden vordersten Reihen der Galerie mit in den ersten Platzeinzubeziehen (im KonzerthauS) . Diese Maßnahme konnteruhig gewagt werden, da die Vorderreihen der Galerie ebenso,gut, wenn nicht besser als die letzten Reihen des Parketts sind,die ja zum ersten Platz gehören. Ueberdies dürfte eS sich nurum einen Uebergang handeln , für den Monat Januar , da dieanze Entwicklung der Volksbühne unweigerlich nach dem Ein-eitsplatz mit Einheitspreis hindrängt . Einen dementspre¬chenden Antrag des Vorstandes der Volksbühne wird der or¬dentlichen Mitgliederversammlung im Januar zur Beschluß¬fassung unterbreitet werden . Der neue Einheitspreis wirdnaturgemäß niedriger sein, als der jetzige des ersten Platzes.Diejenigen ersten Platzbesucher, die diefts Mal Galerieplätze er¬halten haben, werden gebeten, diese Neuerung aus der Ent¬wicklung zu verstehen, und zu billigen, und nie zu vergessen,daß die Volksbühne eine verhältnismäßig noch junge Einrichtungist, deren Entwicklung noch nicht abgeschlossen ist und sein kann.
p. Brandschaden. Am Shlvcsterabend um 10.45 Uhr entstandin einem Hause det Bürklinstvahe ein kleiner Küchenbrand . DieBrandursache ist nicht bekannt. Das Feuer wurde durch die her- ,beigerufene Feuerwache gelöscht. Der entstandene Gebäude - undFayrnisschaden ist noch nicht festgestellt.
p . Autozufammenstotz und Unfall. Am 1 . Januar 1921 früh'

3.45 Uhr fuhr ein Kriaftdroschkcnbesitzer in übermäßigem Tempo '
und bei völliger Dunkelheit durch die Kaiserstraße. Er rannte hier - '
bei eine in gleicher Richtung fahrende Pferdedroschke an , wodurchder Insasse der letzteren durch Glassplitter am Auge verletztwurde und auf einer Polizeiwache verbunden werden mußte. ;Landestheater . In der Oper befindet sich in Vorbereitungdie seit Jahren nicht mehr aufgeführte Oper «Laim £" vonLeo Delibes mit Frau von Ernst in der Titelpartie . Von derfrüheren Besetzung ist allein Herr Büttner als Nilakantha ge¬blieben. Sämtliche übrigen Partien sind neu besetzt̂ wie auchdie Inszenierung neu in den Händen von Oberregisseur HansLange liegt. Die musikalische Leitung besorgt nach wie vorHerr Kapellmeister Lorentz .

„Ein getroffener Hund bellt "
Dieses Sprichwort — und nur als solches wollen wir esverstanden wissen, da es uns völlig fern liegt, dem Einsenderpersönlich nahezutreten — fällt einem unwillkürlich ein, wennman nachstehende Zuschrift liest , die als Erwiderung auf un¬seren Artikel «Die Vermehrung der Beamtenstel -l e n " in Nr. 301 unseres Blattes gemünzt ist. 1
«In Nr . 301 Ihres geschätzten Blattes über die Vermehrungder Beamtenstellen wird mir unter S . . . . unterstellt , daß ich '

der Artikelschreiber, zumindest der Veranlasser dieses Artikels!
gewesen sei . 1

Ich erkläre, daß ich dem Artikel vollständig fernstehe . Ich ,muß zurückweisen , daß ich auf Grund von Protektion zur Stadt '
gekommen sei . Ich bin als Arbeiter zur Stadt gekommen und'
habe bis heute bei der Stadt keinerlei Vorzüge gegenüber an¬deren Kollegen erhalten . Es wird mir unterstellt, ich hätte ausmeiner früheren Stelle entfernt werden müssen . Dies ist eineUnwahrheit . Tatsache ist aber, daß ich einem Sozialdemokraten,die Stelle überlassen muhte .

Eine von mir geforderte,Disziplinaruntersuchung hat unte^,keinen Umständen den Beweis erbracht, daß meine Versetzung »gerechtfertigt war . Siegel . "Wenn Herr S . sich so sehr auf das Ergebnis einer Diszipli¬naruntersuchung stützt, von der wir in unserem Artikel keinWort erwähnt haben, warum veröffentlicht er nicht Einzelheitenaus derselben? Dies« wären nämlich überaus interessant. ^
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Letzte Nachrichten
. Französische Neujahrsprotestnote

Berlin , 31. Dez. (WTB . ) Wie der deutsche Botschafter in
Paris mitteilt , ist ihm heute eine Note der französischen Regie¬
rung zugegangen, in der die Behauptung ausgestellt wird, daß
Deutschland in einer Reihe wesentlicher Punkte gegen die in
Spa übernommenen Verpflichtungen verstoßen habe . Die Note
schließt :

„Die Französische Regierung nimmt , soweit sie beteiligt ist,
schon jetzt Akt von diesen Verstößen, die Deutschland gegen die
feierlich übernommenen Verpflichtungen begangen hat, die
Alliierten Regierungen werden über diese Verstöße zn befinden
haben."

Hierzu bemerkt WTB . halbamtlich: Nach dem Protokoll
von Spa sollten die Konjrollkommissionen darüber berichten ,
ob die deutsche Regierung die übernommenen Verpflichtungenloyal erfülle . Deutschland hat sich nach besten Kräften und in
voller Loyalität bemüht, den Anforderungen des Protokolls ge¬
recht zu werden. In den Ländern der Alliierten ist der Erfolg
dieser Bemühungen von Staatsmännern wie in Parlament und
Presse anerkannt worden. In der vorliegenden Note aber sollte
offenbar , um den im Spa -Protokoll festgesetzten Termin vom
1 . Januar zu wahren, alles zusammengefaßt werden, was nach
Ansicht der Kontrollkommissionen überhaupt als Mangel oder
Verfehlung in Betracht kommen könnte .

Urabstimmung der Eisenbahner
Berlin , 31. Dez. (Privattelegramm . ) Tie von der Reichs.

Gewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamter und Anwärter angeord¬nete Urabstimmung über die eventuelle Anwendung des Streiks
bei Ablehnung der von den Verbänden gestellten Forderungen ist
gestern beendet worden . Das abschließende Ergebnis der Abstim¬
mung ist jedoch erst in einigen Tagen zu erwarten .
» *

Aus Magdeburg wird dem „ Berl . Lok . - Anz ." geschrieben, daßbei der gestern vorgenommencn Urabstimmung, an der sich 98
Prozent der Stimmberechtigten beteiligten, sich nach den vorläu¬
figen Ergebnissen eine Zweidrittelmehrheit für den Streik ergab,
ebenso in Bitterfeld und Rostau .

Im Bezirk Baden fand am gestrigen Sonntag die Abstim-
wung statt. Nach den bisher eingelaufenen Nachrichten haben
»wei Drittel der Abstimmenden für den Streik votiert. Das Re¬
sultat von Karlsruhe steht noch ans . T . Red .)

u . S. P. D. und B. K. P. D.
WTB . Berlin , 2. Jan . Tie U.S .P .D. veranstaltete am Sonn¬

abend vormittag im Lustgarten eine Protestkundgebung gegenden weißen Schrecken in Ungarn . Als die einzelnen Gruppen mit
roten und schwarzen Fahnen eintrafen , fanden sie die Redner¬
tribüne bereits von Anhänger» der beiden kommunistischen Par¬
teien besetzt, di- sofort mit Ansprachen begannen. Es kam dabei
zu stürmischen Szenen und Tätlichkeiten . Einigen Abgeordneten

gelang es schließlich, sich Gehör zu verschaffen , doch gingen ihre
Ausführungen in dem allgemeinen Tumult unter . Schließlich
zogen die Unabhängigen nach ihren Versammlungslokalen. Gegen
2 Uhr nachmittags zeigte der Lustgarten sein gewöhnlicher AuS-
sehen.

Neue Kriegspläne gegen Polen ?
Berlin, 31 . Dez. Die Kommunisten verbreiten zugleich Nach-

richten , wonach Sowjetrußland für dieselbe Zeit größere Vorstöße
nach Westen beabsichtige. In Berlin sind ferner neue Meldungen
eingetroffen, daß die Bolschewisten an ihrer Westgrenze bedeutende
Truppenzusammrnziehungen vornehmen. Mittelpunkt dieser Kon¬
zentration soll die Stadt Smolensk sein , wo auch der Stab der
Westfront seinen Sitz hat. Ter bolschewistischeKriegsrat soll nach
Meldungen aus Hilsingfors einen Aufruf beschlossen haben, der
die Armee zum letzten endgültigen Kampf gegen die polnische
Schlachta auffordept.
Internationaler Protest gegen die Todesurteile

TU. Wien, 2. Jan . Ter internationale Protest gegen die
Budapest« TodeSurtelle zieht immer weitere Kreise . Bon den
auf der Berner Konferenz vertretenen Parteien laufen bei dem
Komitee zur Vorbereitung der Wiener Internationalen Konferenz
zahlreiche Protestkundgebungen ein. Es besteht der Plan , die Bewe¬
gung nicht nur auf Begnadigung der zum Tode verurteilten Kom¬
munisten zu beschränken, sondern auf alle Verurteilten der konter¬
revolutionären Gerichte auszudehnen.

Die Finanzen Frankreichs
WTB. Paris , 31 . Dez . In der Kammer führte gestern bei der

Diskussion über die vorläufigen Budgetfünftel für Januar und
Februar Finanzminister Marshal aus . daß alle Hoffnungen, die
sich auf den Sieg gegründet hätten, sich nicht verwirklicht hätten.
Es seien gewaltige finanzielle Anstrengungen gemacht worden.
Die monatlichen Einkünfte anfangs 1919 hätten 883 Millionen
betragen. In der ersten Hälfte des Jahres 1920 seien sie auf
1400 Millionen und im dritten Vierteljahr um 1688 Millionen
gestiegen . Im Oktober hätten sie sich infolge neuer Einnahme-
quellen auf 2208 Millionen hinausgeschraubt . Die Anleihen mit
kurzer Frist hätten im Jahre 1919 4 Milliarden betrogen, würden
aber 1921 die Summe von 37 Milliarden überschreiten. Tie er¬
sten 11 Monate des Jahres 1919 hätten ein Defizit von 21 Mil¬
liarden ergeben, was aber im Jahre 1920 auf Milliarden herun -
tcrgegangen sei . Der Minister schloß mit der Mahnung, nicht mit
allzu großem Optimismus zu verfahren, aber auch Pessimismus
sei durchaus nicht angebracht.

Vom 8 . russischen Nätckongresi
TU. Stockholm, 31. Dez. In den Verhandlungen des 8. rus¬

sischen Rätekongresses äußerte Lenin : Der gegenwärtige Augen¬
blick ist der Uebergang zum wirtschaftlichen Wiederaufbau . ES
muß eine umfassende Wirtschaftspropaganda betrieben werden.
Tie Gctreideerzeugung betrug 1915 320 Millionen Pud , 1918 nur
28 Millionen, 1920 200 Millionen, im Jahre 1921 müssen 300 Mil.
lionen erreicht werden. Die Nachbarzufuhr erhöht sich. Das Ver.

kehrswesen hat sich gebessert . Später erstattete Ri ko Bericht
über die wirtschaftliche Laß«. Der Kongreß nahm eine Resolution
an, die die innere und äußere Politik Sowjetruhlands gutheißt.

Lriefkssten der Redaktion
M . G„ Kehl . Wir entnahmen den Artikel unserem Pforz -

heimer Parteiblatt und erfuhren erst nachträglich, daß er sich
tatsächlich nur auf Württemberg bezog . Es liegt also ein
Irrtum unsererseits vor.

R ., Rastatt . Brief mit Hinweisen erhielten wir erst Freitag
mittag ; es war also nichts mehr zu machen . Gruß ! W .

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kasel ;
für Badische Politik, AuS dem Lande, Gememdepolitik. Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Veremsanzetger
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Das Sängerjahr 1921

dem Bolsliede gewidmet, beginnt ! Am Mittwoch , den 8. Jan .,
!48 Uhr, erwarten wir im „Grünwald " auch unsere alten frühe¬
ren Tenöre und Bässe seligen Angedenkens von Nürnberg , -Bre¬
genz, Zürich und Heilbronn . Zur flotten Fahrt bedarf das Ver¬
einsschiff aller Segel . 2003

Dalutai-Bericht vom 3. Januar
Auszahlung Holland notierte 22.90 Jl per holl . Gulden.

Schweiz notierte 11 .10 -Ä per schw . Fr . England notierte 288 JL
per Pfd . Sterl . Frankreich notierte 4 .33 m per frz. Fr . Neu»
York notierte 73.30 M per Dollar .

Wetternachrichtendicust der Badische» Landes¬
wetterwarte vom » . Januar 1921

Wie an den Vortagen hat sich über Neujahr die Vorherr¬
schaft des Tiefdruckes behauptet. Bei hohem Druck im Süden ist
unter Fortdauer südlicher Luftzufuhr das Wetter beständig mild
geblieben . Abwechselnd ist unter dem Einfluß der beiden Druck¬
gebiete teilweise heiteres, dann wieder bewölktes Wetter bei ein¬
zelnen geringen Niederschlägen zu verzeichnen gewesen . Ueber
dm Südwesten und Westen ist eine stetige Druckzunahme fest¬
zustellen. — Voraussichtliche Witterung bis Dienstag nacht
12 Uhr : Vielfach wokig, vorerst noch zeitweise Niederschläge , dann
vorübergehend aufheiternd , geringe Temperaturabnahme .

Masserstanä des Rhein«
Schusterinsel 26, gef. 2 ; Kehl 116, gef. 5 ; Maxau 287,

gef. 10 ; Mannheim 169, gef . 8 Zentimeter .
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@ FreieTurnerschaft
Karlsruhe (E. V.)

Ü Sonntag , 9. Januar 1931 , nach- —
Z mittags 5 Uhr, im großen Saale der iSU Sesthall« ^

Mutn-Ast
mit Konzert und Ball

Mitwirkende :
Frau Margarete Pix für heitere Rezitationenund das » ornqnartett vom Bad . Landes¬
theater , Gesangvcreür Borwärts , Dnrue -
rtnne« und Turner. 2007
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Im 5>MMliWMtemchI tctr.
Die Eltern oder deren Stellvertreter , die Ar¬

beit- . und Lehrherren sind nach 8 10 des Ge¬
setze» vom 19. Juli 1918 verpflichtet, die unter
ihrer Obhut oder in ihrem Dienst oder Brot
stehenden fortbildungsschulpflichtigen Knaben
und Mädchen mündlich oder schriftlich beim
Lolksschulrektorat zur Teilnahme an dem Fort -
bildungsschulunterricht anzumelden, ihnen die
zum Schulbesuch nötige freie Zeit zu gewähren,
sie zum gewissenhaften und regelmäßigen Be¬
such anzuhalten und sie beim Verlassen des
Aufenthaltsorts unter Angabe des neuen Auf¬
enthaltsorts sofort abzumelden. Neu zugehende
Fortbildungsschulpflichtige sind alsbald anzu-
melden. An» und Abmeldungen haben späte¬
sten» am vierten Tage nach dem Eintritt in daS
Dienst, oder Arbeitsverhältnis beziehungsweise
dem Austritt aus demselben zu geschehen.

Zuwiderhandlungen von Eltern oder deren
Stellvertretern , sowie von Dienst- und Arbeit¬
gebern gegen die Vorschriften des § 10 werden
mit Geld bis zu 20 M und im Unvermögens-
falle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Karlsruhe , den 1 . Januar 1921.
Das Bolksschulreklorat .

HMklrschsle der Stellt Karlsruhe
Abteilung : Fachkurse .

Am 7. Jannar 1921 werden bei genügender
Beteiligung nachstehende Fachkurse eingerichtet
1. Fremdsprachen (Französisch , Englisch , Spa¬
nisch und Russisch). 2. Kaufmännisches Rech¬
nen. 3 . Buchführung. 4. Handelsbetriebs¬
lehre und Briefwechsel . 8. Schreiben und
Rechtschreiben . 6. Stenographie (Stolze - Schrey I
und Gabelsberaer ) . 7. Maschinenschreiben.

Kursdauer . Für jedes Fach sind in der Zeit
vom 7. Januar bis Ostern 1921 bei 4 Wochen¬
stunden 80 Unterrichtsstunden vorgesehen . I

Anmeldungen werden täglich in den -üblichen ,Geschäftsstunden und außerdem am 3., 4. und ’
8. Januar in unserer Kanzlei, Zirkel 22, bis
abends K8 Uhr entgegengenommen, wo auch
^de weitere Auskunft erteilt wird. 3472 ,

Die Direktion. I

GesaiWerein
..Gleichheit

".
Samstag , de» 8 . Jan .,
abend » 7 Uhr findet im
Lolal zum „Scheffelhoi"

ordentliche 2002

General-
DersmialW

statt . Anträge hierzu müssen bis längstens Freitag
schriftlich eiugereicht sein . Vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen erwartet . Der Borstand .

tflSSrtLÜtil
vEOtumnTj

'KARLSRUHE !

Cijiir .A ' .csmzM

Festhalle
Grosser Saal

Samstag , 8 . Januar 1921
abends */28 l 'hr

Bunter Abend
des Gesangvereins „Lassallla“

Mitwirkende :
Frl. Anny Klrsohnick , Solotänzerin amBad . Landestheater , Herr Eug . Müller ,Humorist : Das Harmonie - Orchester,

g Leitung : Herr Hugo R u d o 1 p h.Der Männerchor der Lassallla .

Eintrittskarten für Nichtmitglieder , für
Saal und untere Galerie , welche gleich¬
zeitig zum Tanz berechtigen 6 Mk . Für
obere Galerie (ohne Tanz) 2 .50 Mk . ein¬
schließlich Lustbarkeitssteuer und Ein¬
laßkarte in der Musikalienhandlung von
Fritz Müller , Ecke Kaiser - und Wald¬
straße, in der Restauration „Auerhahn“,Schützensträße 58, Zigarrenhaus Fritz
Töpper , Ecke Kriegs - und Rüppurrer-
straße, sowie an den Abendkassen .
Eintrittskarten für Mitglieder gütig auf
allen Plätzen k 1 Mk ., nur in der Restau¬
ration „Auerhahn“

,
' Schützenstraße 68 ,

gegen Vorzeigen der neuen Ausweiskarte
am Dienstag , den 4 . Januar , sowie am
Donnerstag , den 6. Januar , abends von
7 Uhr ab, ebenso an der Abendkasse

der Festhalle . ^
Saalöflmmg ’A7 Uhr. Ende 1 Uhr.

N .B . Die Legitimationskarten der Mit-
glieder werden am Dienstag , den 4 . und

»onnerstag , den 6 . ds . Mts ., abends von
7 Uhr ab im Lokal „Auerhahn “ ausge¬
geben . Ohne Legitimation keine Preis¬
ermäßigung.

r
Vom 1 . Januar 1921 werde ich

nur noch psychotherapeutische
Praxis lür Nerven - und Gemlits-
leiden ausüben. 2005

Sprechstunden : Montagb . Frei¬
tag 8 — 5 . Telephon 3942 .

Dr. mecL A» Brauns
Gartenstadt-Rüppurr

Auerstraße 24.
_ _ _ J

Jetzt oder nie!
Verkaufen Sie Ihre alten und

zerbrochenen

Zahngeblffe
Zahle für jeden verwendbaren
Zahn bis Mk. 10 . — . Für ganzeGebisse je nach Ausführung bis .Mk. 350 .-
Ankaul nur Dienstag , den
4 . Jannar , nnd Mittwoch , den
5. Jannar 1921 , von 10 bis 6 Uhr,in Karlsruhe , im Hotel Germania .
52* R . Seldmann .

Volksbuchhandlung
der Sozialdem . Partei befindet sieb

Karlsruhe, Kdlerstrasse IG.
Telephon 3701.

Karlsruhe .
Wir ersuchen die verehrlichen Mit¬

glieder ihre

MrkeMcher für 1920
sofort an unserer Kasse Roonstrahe 38
gegen diejenige » für 1921 umzu -
tanschrn . 2001

Der Vorstand.

Danksagung .
Für die dielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des Hinscheidens meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter , ins¬
besondere für die zahlreichen Blumen »
spenden, das Geleite zur letzten Ruhe»
ftLite, dem Herrn Geistlichen sur die trost»
reichen Worte und dem Sängerbund
Vorwärts für den erhebenden Grab »
gesang sprechen wir unfern tiesgefühltesten
herzlichen Dank aus . 2006

Karlsruhe , 3. Januar 1821.
Die trauernden Hinterbliebenen

Jakob Weih u. Kinder .

Danksagung.
Für die Weihnachtsfeier im städt. Kranken¬

hause sind an Geschenken und Gaben einge¬
gangen von : Wilh. Appenzeller 10 Jl , Geh . Hof¬
rat Arnold 80 Jl , Jakob Bahn» 100 Jl , Heinrich
Bauer 20 Jl , Karl Baumann 20 Jl , Emilie
Berg 10 Jl , Dr . Ed . Dietz 100 M, Ferdinand
Doldt 28 Jl , Gustav Fabrh B Jl , I . Fell 30 Jl ,Gustav Fischer 30 M, Rich. Gräbener 20 Jl ,
Frau Natalie Hiller 18 Jl , Ministerialrat
Holtzmann 10 Jl , Gebr. Jost Nachfolger 80 Jl ,
Bernhard Müller 10 Jl , Frau Konsul Müller
40 Jl , Christian Oertel 80 M, Rhein. Kredit-
bank 70 M, Karl Stelzer 100 M, Gebr. Wißler50 Jl , Fa . Wolfs u . Sohn 120 Jl , Frl . JohannaWunder 10 Jl , Wilhelm Ziegler 200 Jk,Fa . Aretz u . Cie . 4 Täschchen , 3 kleine Hand-
täschchen, 12 Spielballen , 6 Kämme, 6 Paar
Hosenträger , 6 Gummikragcn, Berta Baer 4
Paar Unterhosen, 6 Paar Hosenträger, 2 Paar
Strümpfe . Fa . Ebersberger u . Rees 3 Karton
Weihnachtsgebäck , Leopold Fiebig 80 Suppen¬würfel , 8 Dosen Liebigs Suppe , 10 Dosen Malz -
extrakt, Gebr . Jost Nachf. 12 St . Fidelitas -
seife , Emil Kley 1 Kinderanzug , 1 Kinderbluse,'3 Paar Unterhosen, 3 Paar Hosenträger, Gebr.Leichtlin 3 Karton Briefpapier , Schlerf NächstH. Dietz 3 Karton Hautkreme, Fa . Aug. Schulz2 Paar Leibhosen, 2 Schürzen, 2 Paar Unter¬
hosen , 17 Kragen , 12 Paar Hosenträger, Fa ,Wolfs u . Sohn 180 Tuben Odonta -Zahnkreme.Für diese Gaben sprechen wir namens der
Beschenkten den herzlichsten Dank aus . 81

Krankenhauskommission.
^ iingerüaniJ ilonuartö

Durlach .
Mittwoch, 5. Januar ,abends Punkt 8 Uhr,aar Wiederbeginn der

regelmäßige» Sing ,
st u « d e.

Der Borstand
NB . Um mündliche

Wcitcrverbreitung wird
gebeten . 7262

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch !0a

Nene Kranen .
Drei 16 Wochen alte

schwere Prachthasen »
kerngesund,sofort vertäust .
yfi Banincisterstr . lv , II ,

Guten Mittag - und
Wendtisch erhält man
Schützensträße «» Part .

| Franz Tensi 1
% flreujftr. Jo . Tel. uoo . %
❖ Buchdruckern 9
A Buchbinderei J
❖ tiefer» rasch alle ein- »❖ Ichlägigen Arbeiten . 9
£ SBiflientatten 11 Stunde ♦

Bei Abgabe odig.Jnseratez
gewähre ich auf sämtlicheWaren ö°/o Sftafmtt ;

MALLlT
getrag . Kleider , Schuhe,
Weißzeug, Möbel , aller
Art , zu reellen Preisen .

A . Schap .
!08S

87 t aße 67
lEingaug Waldhornstr .)
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